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edattion und Expedition Bäckerſtraße 255. 
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träge entgegen und arbeitete mit dem Militär- und Civil⸗Kabinet.] Dr. Kopp zum Fürſtbiſchof dem Domkapitel amtlich mitgetheilt 
Das Ab onnement Der Kronprinz bleibt, wie die Voſſ. Ztg. aus verläßlicher wird. 
auf die Quelle erfährt, dei vortrefflichem Befinden; das Ausſehen des Die Herzogin Thyra von Cumberland wird die Privat⸗ 


anſtalt des Profeſſors Letdesdorf in Döbling verlaſſen und die 
heißen Monate in einer Villa Hüttelsdorfs verbringen. 

Aus München wird gemeldet, daß es fait ſicher iſt, daß 
im neuen bayertihen Abgeordnetenhauſe weder Liberale noch 
Centrumspartei die abſolute Mehrheit haben werden. In Mün⸗ 
chen I, das den Liberalen geſichert iſt, ſind als liberale Can⸗ 
didaten von Schauß, Hübler, von Stauffenberg aufgeſtellt. 

Aus Koburg wird der „Poſt“ gemeldet: Der Kriegs- 
miniſter hat gegen den Landtagsabgeordneten Arnold wegen 
einer Wahlrede, in der eine Beleidigung von Mitgliedern der 
bewaffneten Macht enthalten, den Strafantrag geſtellt. 

Dem katholiſchen Pfarrer Hölſcher in St. Goar iſt wegen 
ſeiner Agitation bei der letzten Reichstagswahl die fernere Lei⸗ 
tung und Ertheilung des ſchulplaumäßigen Unterrichts innerhalb 
ſeiner Pfarrei unterſagt worden. 

Der Reviſionsaufſeher Weidling in Hamburg hat A be» 
reit erklärt, die Leitung der Zollbehörde in Kamerun zu über⸗ 
nehmen. Er erhält 6000 ME. Gehalt und 1000 Mk. Relſeent⸗ 
ſchädiaung. 

Oberbürgermeiſter von Forckenbeck in Berlin hat die 
freiſinnige Reichstagskandidatur für Sprottau Sagan ange⸗ 
nommen. 

Ein Betrag von 100 Millionen Mark 3 ½ procentiger 
deutſcher Reichs⸗Ankeihe ſoll demnächſ zur öffentlichen Subſkrip⸗ 
tion aufgelegt werden. 

Ein neuer Hochverrathsprozeſß beginnt, wie früher ſchon 
erwähnt, vor dem Reichsgericht gegen die Mitſchuldigen des 
franzöſiſchen Polizeikommiſſars Schnäbele am 4. Juni. Die An⸗ 
geklagten ſind: 1) der Agent Tobias Klein in Straßburg, 2) 
der Wirth Johann Friedrich Erhardt ebenda, 3) der Fabrikaut 
Martin Grebert in Schiltigheim. Klein und Grebert waren be⸗ 
ſchuldigt, von Straßburg aus Feſtungspläne, von denen ſie 
wußten, daß deren Geheimhaltung der franzöſiſchen Regierung 
gegenüber für das Wohl des deutſchen Reiches erforderlich war, 
dieſer Regierung mitgetheilt zu haben. Erhardt iſt angeklagt, 
den beiden Anderen, namentlich dem Klein, um ihm die Vor⸗ 
theile feiner Handlungen zu ſichern, und ihn der Beſtrafung zu 
entziehen, wiſſentlich Hilfe geleiſtet zu haben. Es handelt ſich 
alſo um das Verbrechen des Landesverrathes, und Beihülfe, 
bezw. Begünſtigung hiezu. Die Verhandlungen, welche voraus- 
ſichtlich unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtattfinden, dürſten 
wohl längere Zeit in Anſpruch nehmen. 

Der heſſiſche Landtag iſt am Freitag, nach Fertigſtellung 
der Kirchenvorlage, geſchloſſen worden. 


Kehlkopfes iſt völlig befriedigend und eine Kongeſtion nicht vor⸗ 
handen, obwohl die Stimmbänder etwas abgeſpannt find. Da 
der Kronprinz in dieſer Woche unmöglich die nöthige Ruhe be 
obachten konnte, hat es Dr. Mackenzie nicht für wünſchenswerth 
erachtet, eine neue Operation vorzunehmen. Er hat jedoch eine 
Auflöſung von hyperchlorſaurem Eiſen bei mehreren Gelegen ⸗ 
heiten angewendet und warſcheinlich wird ein weiterer Theil der 
Wucherung Anfangs nächſter Woche entfernt werden. 
Der noch unbeſeitigte Reſt hat bisher nicht die mindeſte Neigung 
zu wachſen bekundet. 

Die Fürſtin Bismarck iſt Donnerſtag Abend bei ihrem 
Gemahl in Friedrichsruhe angekommen. 

Wie verlautet, hat ſich der Reichskanzler dahin entſchieden, 
daß Antwerpen als Anlegehafen für die deutſchen Dampferlinien 
auch für das Jahr vom 1 Juli 1887 bis dahin 1888 beibehalten 


wird. } 

Fürſt Hohenlohe hat wieder Gelegenheit gefunden, ſei⸗ 
nem Vertrauen in die moraliſche Eroberung des Reichs landes 
Ausdruck zu geben. Bei einem Feſtmahl, das ihm die Stadt 
Schlettſtadt gab, entgegnete er auf den Toaſt des Bürgermeiſters, 
daß es ihn gefreut habe, die Stadt kennen zu lernen, die als 
alte treue Reichsſtadt ſo reich ſei an Erinnerungen aus einer 
deutſchen Vergangenheit. Solche Erinnerungen ſeien es, die im 
Volke noch fortlebten und ſich bei Gelegenheit als Sympathien 
für deutſches Weſen offenbarten. Wenn auch Vorkommniſſe der 
jüngſten Zeit darauf hinzudeuten ſchienen, daß man ſich von 
manchen Seiten dieſen Sympathien gegenüber ablehnend ver⸗ 
halten habe, ſo ſei ihm doch der herzliche Empfang in der Stadt 
eine Gewähr dafür, daß man an einem Wendepunkt zum 
Beſſeren angelangt ſei, und er brauche nicht zu fürchten, daß 
die Behauptungen gewiſſer franzöſiſcher Blätter, unter der Ty⸗ 
rannei der jetzigen Regterung jet es im Lande nicht auszuhalten, 
bei der Bevölkerung Glauben finden würden. Er hoffe viel⸗ 
mehr, daß jetzt eine Zeit kommen werde, wo aus dem vereinten 
Streben und Arbeiten für das Wohl des Landes erfreuliche 
Früchte hervorſprießen würden. 

Der zum griechiſchen Geſandten in Berlin ernannte Abge⸗ 
ordnete VBlachos iſt mit der deutſchen Sprache völlig vertraut. 
Derſelbe war früher ſchon Unterſtaatsſekretär. 

Zur Ausführung des Brauntweinſteuer Geſetzes 
iſt eine Vermehrung des Beamtenperſonals erforderlich, eine ganze 
Bu Neuernennungen von Ober. und Unterbeamten wird er⸗ 
wartet. 

Der Bundesrath hat am Donnerſtag die Branntwein ⸗ 
Steuer angenommen. Ueber die Zuckerſteuer wird heute Sonn⸗ 
abend verhandelt. 

In Breslau if ein Schreiben des Cardinalſtaatsſekretärs 
Rampolla angekommen, in welchem die Ernennung des Biſchofs 


„Thorner Zeitung“ 


für das III. Quartal 1887 
bitten wir rechtzeitig zu erneuern, damit keine 
Unterbrechung in der Zuſendung eintritt. 
Im Feuilleton unſerer Zeitung begann 
der intereſſante Roman: 


„Schein und Sein“ 


von J. Hohenfeld. 

Den mit dem Beginn des Quartals unſerer 
Zeitung neu hinzutretenden geehrten Abonnen⸗ 
ten werden die Nummern mit dem Anfange des 
Romans nachgeliefert. 

Abonnementspreis bei allen Poſtanſtalten 
2,50 Mk, in Thorn bei der Expedition 2 Mk. 

Für Kulmſee und Umgegend nimmt Herr 
I. U. Gotthilf in Kulmſee Beſtellungen ent⸗ 


gegen. 


Die Expedition der „Thorner Zeitung“. 


Tages lch au. 
Thorn, den 25. Juni 1837. 


Aus dem kaiſerlichen Palais. Der Kaiſer erſchien 
Freitag Mittag gegen / 1 Uhr beim Aufziehen der Wache auf 
der nach dem Opernplatze zu gelegenen Veranda des Palais und 
wurde, ſobald die ſchon ſeit Stunden vor dem Palais auf die⸗ 
ſen Moment harrende Menge des Monarchen anſichtig wurde, 
mit enthuſtaſliſchen Hochrufen begrüßt. Der Kaiſer, durch dieſe 
Ovation ſichtlich bewegt, dankte nach allen Seiten durch ein 
mehrmaliges Neigen des Hauptes. Nach dem Vorbeimarſch der 
Wache wurde vom Publikum die Nationalhymne angeſtimmt, 
worauf ſich der Kaiſer nach nochmaligem herzlichen Dank in ſein 
Ardeitszimmer zurückzog. Gegen 2 Uhr unternahm der Kaiſer in 
Begleitung der Frau Großherzogin von Baden im offenen 
Wagen zum erfien Male nach feiner Wie derherſtellung eine 
kurze Spazterfahrt. Später nahm der Kaiſer noch mehrere Vor⸗ 
— — — —ö — — — 


Schein und Sein. 
Roman von J. Hohenfeld. 
(J. Fortſetzung.) 

„Aber, wie man ſich erzählt, ſchon verſagt, “ fuhr Drayton 
fort, „wahrſcheinlich ein ganz gewöhnlicher Liebhaber, den ſie ſich 
aufgehalſt, ehe ſie zum Reichthum gelangte. Ich möchte wiſſen, 
wer er il, — ob er wirklich —“ 

„Du biſt ein Narr!“ unterbrach Kane ihn mit gerunzelter 
Stirn. „Was bringt Dich auf die Vermuthung, daß fie ihr 
Herz an einen früheren Liebhaber verſchenkt hat?“ 

„O,“ entgegnete der Andere wegwerfend, „ich habe einmal 
ſo etwas gehört, weiß aber gerade nichts Näheres. Auffällig iſt 
mir indeß das hohe Intereſſe, welches Du an ihr nimmſt, ſeit⸗ 
dem ſie das Geld des alten Geizhalſes John Singleton bekom⸗ 
men hat, Treibſt Du vielleicht Sonderpläne in Bezug auf die 
Millionenerbſchaft?“ 

„Du redeſt heute Nichts als Unſinn, Paul!“ lautete die 
beſonnene Antwort Kane's womit er zugleich die Unterredung 
abbrach und das Clubbhaus verließ, um ſich nach ſeinem im 
Centralpark belegenen Hauſe zu begeben. 

„Eine andere, frühere Verbindung!“ grübelte er, während 
er in einem Miethswagen, der gerade vorüberfuhr und den er 
angerufen hatte, heimſuhr „Das wäre! Ein Rival! Leonie 
muß genau Acht geben. Ah, da fällt mir ein, wünſchte fie mich 
nicht heute um Mittag zu ſprechen? Die Zeit iſt dal” 

Der Wagen hielt vor einem hohen Haufe, deſſen geihmad- 
volle Bauart und künſtieriſche Verzierungen auf einen geläuterten 
lt Geſchmack und den Beſitz großer Geldmittel ſchlie⸗ 

en ließen. 

Der äſthetiſche Geiſt gehörte indeſſen einem italieniſchen 
Architekten und nicht Mr. Ferdinand Kane an, und die Geld⸗ 
mittel, welche urſprünglich allerdings enorm geweſen, waren 
jetzt erſchöpft. 

Ferdinand Kane hatte ſich nämlich nach dem Abſcheiden 
ſeines Vaters in den Strudel des Lebens hineingeſtürzt und in 
vollen Zügen Alles genoſſen, was New⸗ Pork und andere große 
Städte Amerika's bieten. Unter dieſen Umſtänden durfte es 


Das Journal „Paris will wiſſen, der radikale Deputirte 
Dreyfous jet im Begriff geweſen, den Antrag zu ſtellen, als Ant⸗ 
wort auf das Urtheil des Reichsgerichtes in Leipzig das beſte⸗ 


m———— 2 m . ———2Ä 
zende Zeugnis zu verſchaffen, welches er nöthig hatte, um feine 
Verbündete bei Mr. Preſton einzuführen. 

Mittels deſſelben, welches Dr. Preſton zugeſchickt wurde und 
in welchem Fräulein Leone Durand ihm als eine außerordentlich 
befähigte franzöſiſche Vorleſerin und Duenna für ſeine Tochter 


Dame ward angeſtellt. 

So ſtanden die Dinge jetzt, als Ferdinand Kane die 
breite Marmortreppe hinaufeilte, um im nächſten Moment auf 
Mademoiselle Durand zu ſtoßen, welche eben im Begriff ſtand, 
e in Bewegung zu ſetzen, um ſich Einlaß zu 
verſchaffen. 

Die Begegnung verlief ruhig, ohne eine Erklärung, — die 
Beiden verſtanden ſich gegenſeitig vollkommen. 

Nach einigen Minuten vernahm man auf dem Flur die 
Tritte eines Dieners, und die ſchweren, mit reichem Schnitzwerk 
verzterten Flügelthüren aus Roſenholz flogen zurück, worauf der 
Herr und ſeine Begleiterin ins Haus eintraten. 


die Augen fiel: 

„Großes Aufſehen hat in vornehmen Kreiſen die Nachricht 
erregt, daß das unermeßliche Vermögen des verſtorbenen Kauf ⸗ 
mannes John Singleton mittels Teſtament deſſen Enkelin, 
Miß L. Preſton, dem einzigen Kinde des Rechtsanwalts Dr. 
Preſton, vermacht it. Die Vermögensverhältniſſe des Dr. 
Prefion waren bis jetzt ſehr beſchränkt. Dieſe unerwartete 
Erbſchaft wird ſelbſtredend eine jener wunderſamen Wandlun⸗ 
gen bewirken, wie man ſie zwar häufig in Märchen, aber ſehr 
ſelten im alltäglichen Leben antrifft.“ 

Die Zeitung entglitt beinahe den bebenden Händen Kane's. 
Hier galt es, die günſtige Gelegenheit beim Schopfe zu faſſen. 
Ray Preſton war ihm wohlbetannt, — bekannt, wie eben reiche 
Leute einen allerdings ehrenwerthen, aber mit Entbehrungen 
kämpfenden Geſchäftsmann kennen. Das Mädchen hatte er ſeit 
ihrer Kindheit nicht wiedergeſehen, erinnerte ſich aber, daß ſie 
damals ſehr hübſch war. Und jetzt — — 

Wie fing er es nur an, ſich dieſen Leuten zu nähern? 
Eine gewöhnliche Beglückwünſchung konnte vielleicht das ganze 
Spiel verderben. Die Sache mußte ſehr vorſichtig angefan⸗ 
gen werden. 

Es fiel ihm ein, daß Mrs. Preſton das Zeitliche geſegnet 
hatte, daß Leilla weder Bruder, noch Schweſter beſag und daß 
fie zur würdigen Repräſentatton einer Duenna, einer Geſellſchaf⸗ 


einer Untergeordneten oder Abhängigen. 


hatte, ſeinen Worten, daß er ohne fie nicht leben könne, — oder 


heit überall dazu das Recht zur Seite ſtände, ein entscheidendes ſeligkeit opferte? 
Wort zu ſprechen. Pe — 
Die geringſte Schwierigkeit bereitete es ihm, ſich jenes glän⸗ (Fortſetzung folgt.) 


empfohlen wurde, gelang ihm ſein Spiel vollkommen und die 
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Er ſchritt ihr voran ins Bibliotheizimmer und fie folgte 
ihm ohne eine Bemerkung, ohne eine Widerrede, ihm gehorchend, 
als wenn ſie ſeine Dienerin und dennoch nicht ſeine Dienerin 
wäre. Der Glanz threr dunklen Augen war nicht der Ausdruck 
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Verbarg ſich hinter dieſem Glanze etwa ein tiefes, gefähr⸗ 
liches Geheimnis? Verſenkten ſich die Gedanken hinter dieſer 
glatten Stirn, während ſie Ferdinand Kane ſcharf fixirte, 
vielleicht um zwei Jahre in die Vergangenheit, als fie als Vor 
leſerin und Geſellſchafterin ſeiner Mutter fungirt hatte, oder in 9 
eine noch ſpätere Zeit, in welcher ſie den hübſchen Sohn des 5 
reichen Hauſes lieben gelernt und ſeinen Worten Glauben geſchenkt 


richtete fie gar ihren Sinn auf jenen entſetzlichen Tag, für deſſen N 
Ereigniſſe ihre Lippen verfiegelt waren, — verfiegelt durch ein 
von Ferdinand Kane ihr abgerungenes Verſprechen, welches fe 
terin, bedürfe. Dieſe Geſellſchafterin mußte ein ihm ergebenes | in ihrer blinden Ergebenheit für ihn unverletzlich zu halten 
Weſen ſein; — ſo beſchloß er, als wenn ihm in dieſer Angelegen⸗ gelobt hatte und wenn ſie auch durch daſſelbe ihre eigene Glüd⸗ 


i . ek 


hende Geſetz gegen Internationale auf Deutſche anzuwenden. 
Er ſei jedoch duch den Miniſter Flourens bewogen worden, 
die Einbringung zu vertagen, da die Regierung Schritte zu 
Gunſten der Verurtheilten gethan habe. Die Berätigung dieſer 
Nachricht dürfte abzuwarten ſein. Für die Freitagsverſammlung 
der Potrfotenliga bereiteten die Anarchiſten Ruheſtörungen vor. 
Sicherheitsmaßnahmen ſind getroffen. — In Montbeliard wollte 
die Volksmenge einen dort zufällig anweſenden Deutſchen durch⸗ 
prügeln, jo das dieſer fliehen mußte. 

Das ruſſiſche Kaiſerpaar wird ſich im nächſten Monat 
nach Kopenhagen zum Beſuch der däniſchen Königsfamilie bege⸗ 


ben. Ob ſich daran eine Begegnung mit Kaiſer Wilhelm ſchließen 


wird, läßt ſich jetzt noch nicht abſehen. — Ueber einen neuen 
Nihiliſtenprozeß wird der Köln. Zig. aus Petersburg telegra⸗ 
phirt: „Von 21 nihiliſtiſchen Angeklagten find 15 zum Tode 
verurtheilt, für 8 ſuchte das Gericht Gnade nach. Bei der Ver⸗ 
handlung über die Ermordung des Polizei ⸗ Oberſt Sudeikin 
ſtellte es ſich heraus, daß dieſer die Nihiliſten im Solde der 
Polizei zu eigenen ehrgeizigen Plänen benutzt. So war mit 
jeinem Wiſſen, wie die Verhandlung zweifellos nachwies, die 
Ermordung des Großfürſten Wladimir und des Miniſters des 
Innerern des Grafen Tolſtot beſchloſſen. Sudeikin rechnete 
darauf, daß hierdurch eine große Panik entſtehen, der Gendar⸗ 
meriechef Orſchewski feiner Stellung entſetzt werden und er fi 
dem Kaiſer dann als Retter in der Noth anbieten würde. Er 
würde dann, da er durch ſeine nihiliſtiſchen Spione die Fäden 
der Bewegung in der Hand hatte, am nächſten Tage ſämmtliche 
Schuldigen mit einem Male feſtgenommen haben. Kurz vor 
Ausführung dieſes Planes erriethen aber die Nihiliſten das 
Doppelſpiel und ermordeten Sudeikin. Dieſer Theil der Ver⸗ 
handlung war das Wichtigſte im ganzen Prozeſſe. Die Nihiliſten 
verrathen übrigens erneute Thätigkeit. Einige hochgeſtellte Per⸗ 
ſönlichkeiten haben Sendungen mit Sprengvorrichtungen erhalten, 
nahmen aber keinen Schaden. 

Aus London wird gemeldet: Der König von Sachſen, 
ſowie Prinz Wilhelm von Preußen und mehrere andere Fürft- 
lichkeiten find am Donnerſtag in Windſor eingetroffen und mit 
den üblichen Ehren ezeugungen empfangen worden. Abends 
war im Schloſſe großes Galadiner. Der deutſche Kronprinz 
nahm nicht daran Theil. 

Der italieniſche Miniſterpräſident Depretis leidet an Anämie. 
Die Aerzte geben wenig Hoffnung auf Wiedergeneſung. 

Wie ſchnelle Fortſchritte die Einführung abendländiſcher 
Kleidertracht in Japan macht, beweiſt u. A. die ftete Zunahme 
der Kleidermacher für curopäiſche Trachten. Es ſind jetzt ſchon 
über dreihundert. 

König Milan von Serbien iſt von Belgrad nach Wien 
abgereiſt, wo er heute Sonnabend Vormittag erwartet wird. In 
der Hofburg zu Wien wird man ihm die Abdankungspläne, 
wenn er joiche überhaupt gehegt, wohl gründlich austreiben und 
ihm Muth und Energie einſprechen. Gebrauchen kann der König 
letztere jedenfalls. 


Provinzial -Aachrichten. 


— Brieſen, 23. Juni. Neulich zogen hier mehrere aus 
Rußland ausgewtieſene deutſche Familien durch, welche ſich in 
Bobrowo im Strasburger Kreiſe anſiedeln werden. 

— Marienwerder, 23. Junt. Wie verſichert worden iſt, 
hängt die Reiſe des Cultusmintſters durch Poſen und Weftpreußen 
mit neuen Geſetzesvorlagen zuſammen, die im Intereſſe des 

Deutſchthums gemacht werden ſollen. Anſcheinend wird man jedoch 
fehlgreifen, wenn man annimmt, daß dieſe ſchon in nächſter Zeit 
diu erwarten find. Aus Aeußerungen, welche hier der Cultusmi⸗ 
niſter gemacht hat, will man zwar folgern, daß ein weiteres Vor⸗ 
gehen zur Zurückdrängung des polniſchen Einfluſſes beabſichligt 
jet, daß jedoch noch geraume Zeit vergehen dürfte, ehe ſich dieſer 
Gedanke zu beſtimmten Vorſchlägen cryſtalliſirt hat. 
— Dirſchau, 23. Juni. Der Flecktyphus hat in Mühl⸗ 
banz gegen 20 Opfer gefordert, und auch unſere Stadt iſt nicht 
verſchont geblieben. Von den bisher zur Kenntniß des Publi⸗ 
kums gelangten Fällen haben zwei einen tödtlichen Verlauf ge⸗ 
nommen. 
e Marienburg, 23. Juni. In der heutigen General⸗ 
verſammlung der Martenburger Privatbank wurde beſchloſſen, 
dieſelbe in der bisherigen Weiſe unter der alten Firma D. Martens 
weiter zu führen. Als perſönlich haftender Geſellſchafter wurde 
Herr Rudolf Wölke aus Danzig gewählt. 
x — Berent, 22. Juni. Bei der neuligen Anweſenheit des 
Cultusmintſters ſprach derſelbe gelegentlich des ihm zu Ehren ver- 
anſtalteten Diners ſeine Befriedigung aus, die Kaſſubei aus 
eigener Anſchauung kennen gelernt zu haben. Er hoffe, die hier 
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geſchöpften Iniormationen würden der hieſigen Gegend zum 
Nutzen gercichen. ; 
805 — Strasburg, 23. Juni. Wie große Verdienſte die ver⸗ 
ſtorbene Frau Rittergutsbeſiger Krieger um das in unſerer 
Stadt vor acht Jahren gegründete Kinderheim ſich erworben hat, 
iſt allgemein bekannt, und wir freuen uns deshalb, heute melden 


b können, daß ihre Wohlthätigkeit auch noch über das Grab 


\ 


fortdauert. Ihrem Einfluß tſt es nämlich zu danken, daß Herr 
Krieger ſein Geundſtück in der Maſurenvorſtadt und das auf 
demſelben erbaute Haus, in welchem eine Anzahl Waiſen Obdach 
und Pflege gefunden hat, dem vaterländiſchen Frauenverein als 
Geſchenk vermacht hat. Der Werth des Grundſtücks iſt auf 
24000 Mk. geſchätzt worden. Es darf übrigens nicht unerwähnt 
bleiben, daß zum Bau des großen Hauſes auch andere wohlthä⸗ 
lige Leute der Stadt und Umgegend recht bedeutende Beiträge 
geſpendet haben. Das obere Stockwerk des Kinderheims war 
bis jetzt an zwei Familien vermiethet und brachte im Ganzen 1200 
ark Miethe. Nun aber hat man die Abſicht, dem einen der 
Miether zu kündigen, um Räumlichkeiten für die Unterbringung 
einer größeren Anzahl Waiſen zur Verfügung zu haben. 


Joc ales. 
Thorn, den 25, Juni 1887. 

— Jubiläum. Am Sonntag, den 26. d. Mts. feiert der Herr 
eneral-Arzt a. D. Dr. Julius Telke fein 50jähriges Doctor⸗ 
ubiläum. In Veranlaſſung dieſer Feier bat die hieſige St. Jo⸗ 
nisloge „zum Bienen⸗Korb', deren Logenmeiſter der Jubilar iſt, eine 
der lithographiſchen Anſtalt des Herrn Feyerabend hierſelbſt künſtle⸗ 
rich ausgeführte und mit maureriſchen Emblemen reich und ſchön aus⸗ 
geſtattete Adreſſe an den Jubilar gerichtet, welche demſelben am Sonn: 
tage Vormittags 11 Uhr durch eine Deputation der Meiſter übergeben 
werden wird. Ferner werden ſich am Abende deſſelben Tages die hie ⸗ 
en Herren Aerzte zu einem Souper zu Ehren des Gefeierten vereini⸗ 
1; wir aber wünſchen dem, vor kurzem von einem ſchweren Augenübel, 
8 ihn feiner Sehkraft zu berauben drohte, glücklich geneſenen, körper⸗ 


PT 


lich und geiſtig friſchen Jubilar von Herzen, daß er ſich in dauernder 
Rüſtigkeit noch lange eines ſchönen und heiteren Lebensabendes erfreue. 

— Der Kultusminiſter Dr. von Goßler wird, wie die „Nat. ⸗ 
Ztg.“ ſchreibt, ſeine Reiſe durch Weſtpreußen bis gegen Ende des 
Monats ausdehnen. Seine Rückkehr nach Berlin iſt erſt am 29. oder 


30. Juni zu erwarten. 

VII. Weſtpreußiſche Provinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung vom 
27. bis 29. Juli Die Theſen, welche Herr Rektor Heidler hierſelbſt 
ſeinem angemeldeten Vortrage über das Thema: „Parallele zwiſchen 
dem Einfluß des Gedankenkreiſes und der Empfindung auf die Willens 
richtung und die Schlußfolgerung für die Schule daraus“ zu Grunde 
gelegt hat, lauten: 1.) Aus dem Gedankenkreiſe entſpringt das Wollen. 
2.) Gemüthserregung ohne grundlegenden Gedankenkreis ſind zwecklos 
und geben keine Garantie für das Wollen. 3.) Die Qualität des Ge⸗ 
dankenkreiſes bürgt für die Qualität des Wollens. 4.) Die Schule ſoll 
qualitativ gute Vorſtellungen vermitteln, im Anſchluſſe daran das Gemüth 
erregen, die Vorſtellungen verdichten und anhaltende Willensſtrebungen 
daraus entwickeln Für die Sektionsſitzungen hat Herr Lehrer Bator 
hier einen Vortrag angemeldet über die Frage: „In welchem Umfange 
und in welcher Weiſe muß die Mineralogie in der Volksſchule behandel: 
werden, wenn ſie dem praktiſchen Leben dienen ſoll?“ Die von dem 
Herrn Bator dazu aufgeſtellten Theſen lauten: 1) Die Mineralogie 
iſt ihrer Wichtiakeit wegen den beiden anderen Zweigen der Naturbe⸗ 
ſchreibung ebenbürtig zur Seite zu ſtehen, a.) weil mineralogiſche Kennt 
niſſe nicht minder zur allgemeinen Bildung gehören, wie die aus der 
Thier⸗ und Pflanzenkunde; b.) weil bei der Behandlung der Mine ralo⸗ 
gie die Sinnesthätigkeit der Schüler in hervorragender Weiſe in An⸗ 
ſpruch genommen und dadurch die formale Bildung der Kinder wefent- 
lich gefördert wird; c) weil durch die in den letzten Jahrzehnten 
hoch ausgebildete Technologie die Mineralienkunde ſtark in den Vorder⸗ 
grund getreten iſt; d.) weil bei der heutigen, allſeitig erkannten Richtung⸗ 
die Landwirthſchaftskunde auf wiſſenſchaftliche Prinzipien zu ſtellen, die 
Mineralogie in bedeutendem Maße an Wichtigkeit gewonnen hat. 2.) 
Bei der Auswahl der zu beſchreibenden Mineralien finden die bekann ; 
teſten und im Leben am häufigſten vorkommenden in erſter Reihe Ber 
rückſichtigung. 3.) In den ländlichen Volksſchulen iſt den Kindern unbe- 
dingt eine entſprechende Belehrung über die verſchiedenen Bo⸗ 
denarten, ſowie deren zweckmäßigſte Bearbeitung, zu geben. 4.) 
Die mehrklaſſige Volksſchule bat den Stoff der einklaſſigen Schule 
durch Hinzunehmen der wichtigſten ausländiſchen, im gewerblichen Leben 
vorkommenden Mineralien, ſowie durch einige Mittheilungen über die 
Erdrinde zu ergänzen und dieſen Stoff in entſprechender Weiſe zu ordnen. 
5.) Bei Behandlung der Mineralogie kommt es weniger auf die Aus⸗ 
führlichkeit der einzelnen Beſchreibungen an, als vielmehr auf die Angabe 
der hervorſtehenden Merkmale und der Verwendung im praktiſchen 
Leben. 6.) Alle wiſſenſchaftlichen Erörterungen über die Kryſtallographie 
und die chemiſchen Beſtandtheile der Mineralien finden bei dem Volks- 
ſchulunterrichte keine Berückſichtigung. 7.) Eine ſorgfältig ausgewählte 
Mineralienſammlung iſt bei dem mineralogiſchen Unterricht nicht zu 
entbehren. Für die einfachſten Schulverhältniſſe genügt eine aus ein⸗ 
beimiſchen Mineralien beſtehende Sammlung, welcher ſich als fernere 
Veranſchaulichungsobjekte aus ausländiſchen Mineralien gefertigte Gegen- 
ſtände anſchließen. 8.) Bei der Behandlung der Mineralien tritt die 
entwickelnde Lehrform in den Vordergrund. Anmeldungen zur Provinzial⸗ 
Lehrer⸗Verſammlung und den Feſtbeitrag von 3 Mk. nimmt Lehrer 
Chill hier Jakohsſtraße 230, III, entgegen. Karten zum Feſteſſen, an 
welchem auch die Betheiligung von Herren aus Nichtlehrerkreiſen ſehr 
erwünſcht iſt, find bei demſelben & 1,50 Mk., ſowie bei Herrn Mittel⸗ 
ſchullehrer Gruhnwalp hier, Vaderſtraße 56, III, zu haben, vom 2. Juli 
ab nur an letzter Stelle. Geeignete Beiträge zur Feſtzeitung werden 
dankbar angenommen und find an Lehrer Chill einzufenden. 

— Die Lehrerinnen⸗Prüf ung am hiefigen Lehrerinnen Seminar 
iſt heute beendet. Die Examinandinnen haben ſämmtſich die Prüfung, 
und zwar ſechs derſelben als Lehrerinnen an höheren Töchter⸗ 
ſchulen, zwei als Lehrerinnen an Elementarſchulen, beſtanden. 

— Die von der Thorner Liedertafel für Sonntag in Ausſich: 
genommene Dampferfahrt iſt wegen des eingetretenen Hochwaſſers vor⸗ 


läufig aufgeſchoben worden. 

— In eigener Sache. Die „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ iſt 
begreiflicher Weiſe in hohem Grade gereizt, daß wir von ihr gebrachte 
Mittbeilungen als mehr dem Bedürfniß nach Senſationshaſcherei, als 
den Thatſachen entſprechend zu bezeichnen gewagt hatten. Wenn ſie in 
ihrem Aerger einen von dem journaliſtiſchen Anſtande abweichenden Ton 
anſchlägt, fo können wir ihr ſelbſtverſtändlich auf ſolchem Wege nicht 
folgen und wir würden jedes weitere Zurückkommen auf die Sache un⸗ 
terlaſſen haben, wenn die Bedeutung der letzteren uns nicht dazu zwänge. 
Unſere Collegin von der Brückenſtraße bezeichnete ſelbſt die Verlegung 
des hieſigen Königlichen Eiſenbahn⸗Betriebsamis nach Graudenz als eine 
Frage von ganz eminenter Tragweite für die Stadt Thorn. Es iſt ihr 
aber bekannt, welche Geſtalt Gerüchte durch die Promulgation der 
Preſſe anzunehmen pflegen und da lag es doch vielleicht näher, ſich von 
der Grundloſigkeit eines vagen Gerüchts vorher an zuſtändiger Stelle 
zu informiren, anſtatt durch deſſen Veröffentlichung die Gemüther zu 
beunruhigen. Indeſſen das iſt Sache der „Th. Oſtd. Ztg.“ Unſer 
Recht aber iſt es ein ſolches Gerücht auf feine Begründung zu prüfen 
und ev. unſere Leſer von dem Sachverbalt in Kenntniß zu ſetzen. Ob 
unſere Befragung an amtlicher Stelle eine unbefugte geweſen, das zu 
entſcheiden, iſt nicht Sache unſerer Collegin, und wir haben auch keinen 
Grund anzunehmen, daß die auf unſere Anfrage an amtlicher Stelle gege- 
bene Auskunft eine den den Thatſachen nicht entſprechende geweſen wäre, 
nachdem wir an amtlicher Stelle ermächtigt worden find, das Ge⸗ 
rücht als ein durchaus unbegründetes zu bezeichnen. Wenn unſer Ver⸗ 
halten in dieſer Sache der „Th. Oſtd. Ztg.“ „naiv“ erſcheint, ſo be⸗ 
zeichnen wir die Art ihren Leſern vage Gerüchte mundgerecht zu machen 
als geradezu unver — — froren! In der Theater-Umbauangelegenheit be- 
wegt ſich die Thorner Oſtdeutſche Zeitung in einen Widerſpruch mit ſich 
ſelbſt. Sie giebt zu, daß die Vorlegung eines fertigen (2) und vom 
Magiſtrate im Ganzen (?) gebilligten Planes an die Artusſtift⸗-Verwal⸗ 
tung und die Stadtverordneten ſo lange ausgeſetzt werden muß, bis 
Nachricht darüber eingezogen worden iſt, ob es begründet iſt, daß das 
Königl. Haupt Zoll⸗Amt das an das Theater anſtoßende Grundſtück zu 
verkaufen beabſichtigt und ob der Verkaufspreis ein ſo angemeſſener ſein 
wird, daß die Stadtkommune das Grundſtück erwerben kann und, daß im 
Falle der Bejahung dieſer Frage der fertige (2) Plan einer Umarbei⸗ 
tung unterzogen und hinausgeſchoben werden muß. Eben aus denſelben 
Gründen haben wir darauf hingewieſen, daß es verfrüht ſei, von einem 
ſchon fertigen Prolecte zu ſprechen. Das „Beſſer wiſſen wollen“ beſorgt 
unſere freundliche Collegin. Gerade aber bei dem hohen Intereſſe, 
welches der Theaterfrage im Publikum entgegengebracht wird, halten wir 
es für geboten, in der Berichterſtattung über Projecte vorſichtig zur fein. 
Da es bekannt iſt, daß die Behörden die Mängel im Stadttheater 
kennen und ſie den beſten Willen haben, denſelben, wenn es mög⸗ 
lich iſt, Abhülfe zu ſchaffen, glauben wir, daß die „Th. Oſtd. Ztg.“ 
einen Auftrag, die Behörden deshalb dem Publikum gegenüber beſon⸗ 
ders in Schutz zu nehmen, kaum erhalten haben dürfte. Das war doch 
früher ſelten Aufgabe dieſer Zeitung und dazu fehlt auch jetzt der 
Anlaß. 


— Zur Ausweiſung der deutſchen Arbeiter aus Rußland 
Von beſtorientirter Seite wird der „Berl. Pol. Nachr. geſchrieben: „Die 
Petersburger „Novoje Wremja“ brachte in einer ihrer letzten Nummern, 
gleichſam als Beweis für die Nothwendigkeit der von der ruſſiſchen 
Regierung in Vorbereitung genommenen Maßnahmen, um die weitere 
Vergrößerung der von Ausländern betriebenen Fabriken an der ruſſiſchen 
Weſtgrenze zu verhindern, die Mittheilung, daß auf dieſen Fabriken 6000 
Arbeiter, zum größten Theil Ausländer beſchäftigt ſeien, die in Preußen 
wohnen, und das Recht ausnützen, auf Grund der Halbpäſſe jeden Tag 
die Grenze zu paſſiren. Wir find nicht in der Lage zu kontrolliren, ob 
in der That daſelbſt fo viel Arbeiter, wie angegeben, beſchäfttgt 
ſind, balten jedoch dieſe Ziffer für weitaus übertrieben, da in dem gan⸗ 
zen Königreich Polen von den in den Fabriken überhaupt beſchäftig⸗ 
“en 108683 Arbeitern fich nur 13558, d. 1. 8 Proz. Ausländer befin⸗ 
den. Geradezu erfunden aber und tendenziös zugeſpitzt iſt die Behaup⸗ 
tung, daß die ausländiſchen Arbeiter nach Preußen hinüber gehen. 
Dies würde ſchon im Werksintereſſe ſelbſt von den reſp. Arbeits- 
gebern nicht geduldet werden können, und der etwa vorhandenen Ge⸗ 
neigtheit, ſolches zu thun, iſt ein wirkſamer Riegel vorgeſchoben durch 
die Beſtimmung, daß bei dem jedesmaligen Ueberſchreiten der Grenze 
nach Rußland hinein eine Abgabe von 60 Kopeken entrichtet werden 
muß, ein Betrag, der einen weſentlichen Tbeil des vom Arbeiter in's 
Verdienen gebrachten Tagelohnes repräſentirt. Daß unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden der Arbeiter nur in wirklich dringenden Fällen von ſeinem 
Halbpaß Gebrauch macht, liegt auf der Hand; denn abgeſehen von der 
Leichtigkeit der Beſchaffung von Nahrungsmitteln aus den benachbarten 
ruſſiſchen Ortſchaften beſtehen auf den Grenzwerken ausgiebige Einrich⸗ 
tungen zur Aufnahme der Arbeiter. So ſind beiſpielsweiſe auf der Ka⸗ 
tharinahütte, — und unſeres Wiſſens liegen die Verbältniſſe auf den 
anderen, hier in Betracht kommenden Werken mehr oder weniger ähn⸗ 
lich — ein Schlafhaus und 13 größere und kleinere Familienhäuſer, 
für 370 Perſonen, reſp. Familien vorhanden, welche nicht nur ausreichen, 
die geſammten ausländiſchen, ſondern auch einen Theil dec ruſſiſchen 
Arbeiter bequem unterzubringen. 

— Ruſſiſche Zollerhöhung. Aus Danzig ſchreibt die dortige 
„D. Z.“ Durch die erſt vor kurzem erfolgte weſentliche Erhöhung der 
ruſſiſchen Eiſenzölle iſt unſerem Handel, der die Eiſeneinfuhr nach Ruß⸗ 
land zu bedeutender Ausdehnung entwickelt hatte, eine fühlbare Schädi⸗ 
gung zugefügt worden. Ein ähnliches Schickſal droht nunmehr einem 
anderen Speditionszweige, dem weſentlich die Energie eines bieſigen 
Handlungshauſes hier Bahn gebrochen und der ſich bisher erfreulich ent⸗ 
wickelt hatte. Es iſt dies der Bezug roher Baumwolle zur Spedition 
nach Polen an dortige Fabriken. Auch auf die Einfuhr dieſes Artikels 
ſoll nunmehr von der ruſſiſchen Regierung ein erheblich höherer Zoll 
gelegt und nach der Meldung von Warſchauer Blättern dieſe Zoller⸗ 
böhung ſchon in kurzer Zeit eingeführt werden. Der Grad der Benach⸗ 
theiligung, den der erwähnte Handelszweig dadurch erfahren wird, läßt 
ſich zur Zeit noch nicht überſehen. 

— Das Wiederaufnahme⸗Verfahren in dem Giftmordproceß 
des Apothekers W Speichert iſt nunmehr um einen weſentlichen Schritt 
vorgeſchritten. Nachdem vor einigen Wochen die umfaſſenden Gutachten 
der Profeſſoren Geh. Rätbe Hoffmann und Rammelsberg beim Ober⸗ 
landesgericht in Poſen eingegangen, hat der Vertheidiger des Angeklagten, 
Rechtsanwalt Dr. Hailliant in Bromberg, die geſetzlich vorgeſchriebene 
Erklärung an das gedachte Gericht eingereicht, welche mit dem Antrage 
ſchließt, daß Verfahren nunmehr wieder aufzunehmen und eine Hauptver⸗ 
handlung vor dem Schwurgericht zu Meſeritz anzuberaumen. Da die 
eingeforderten 18 Analyſen der beiden Profeſſoren durchweg in einem 
dem Angeklagten günſtigen Sinne ausgefallen ſein ſollen, ſo dürfte der 
vom Straffenat des Oberlandesgerichts zu faſſende Beſchluß den ge⸗ 
hofften Erwartungen um ſo mehr entſprechen, als auch die königliche 
Oberſtaatsanwaltſchaft ſich in gleichem Sinne ausgeſprochen haben ſoll. 
Das körperliche Befinden des Speichert läßt viel zu wünſchen übrig. 

— Von der Befiedelung der Herrſchaft Rinsk. Auf der von 
der Anſiedlungs⸗Commiſſion erworbenen Herrſchaft Rinsk im Kreiſe 
Thorn iſt jetzt das eine Vorwerk vollſtändig, ein zweites theilweiſe par⸗ 
zellirt. Auf dem erſteren iſt gleich wie in Slonskowo mit dem Bau 
von Wobnungen für Anſiedler (ca. 25 Heimſtätten) begonnen worden. 
Im Herbſt dürften die Wohnungen fertig geftellt fein. 


— Bezüglich der Behändigung von Urkundeu durch die 
Poſt iſt das Verfahren der Gerichte, betreffend die durch die Poſt zu 
dewirkenden Behändigungen von Urkunden, ſeitens des Juſtizminiſters 
im Einverſtändniſſe mit dem Staatsſecretär des Reichspoſtamts für die 
Zeit vom 1. Auguſt cr. ab folgendermaßen geregelt: Alle Poſtſendun⸗ 
gen, welche wichtige Urkunden wie Hypothekenurkunden, Wechſel u. ſ. w. 
enthalten, ſind auf Anordnung des die Abſendung verfügenden Richters 
bezw. Staatsanwalts mit der Bezeichnung „Einſchreiben“, event. auch 
mit „Eigenhändig“, falls die Aushändigung nur an den Adreſſaten er⸗ 
folgen ſoll, zu verfeben. Iſt eine Empfangsbeſcheinigung wegen beſonde⸗ 
rer Wichtigkeit der Urkunde ꝛc. nöthig, ſo iſt noch der Vermerk⸗Rückſchein 
hinzuzufügen. Soweit Empfänger zur Tragung der Poſtgebühren ver⸗ 
pflichtet iſt, iſt die Sendung unfrankirt abzulaſſen. Werden Werthpapiere 
auf den Inhaber bezw. Werthpapiere auf Namen, auf welche die Zab⸗ 
lung dem Inhaber geleiſtet werden kann, durch die Poſt verſendet, ſo 
darf dies nur unter Angabe des Werths der Sendung, alſo nicht unter 
„eingeſchrieben“ geſchehen. 

— Holzhandel. Ein buntes, wechfelvolles Leben bot einige Wochen 
hindurch, von der großen Eiſenbahnbrücke aus geſehen, der kleine Weichſel⸗ 
arm längs des Rudaker Ufers. Dort wurden lange Hölzer, ſowie viele 
Tauſend Eiſenbahnſchwellen ans Ufer gezogen, wobei nicht nur etnige 
Dutzend Arbeiter ſondern auch 4 Geſpann Pferde thätig waren. Ferner 
luden Oderkähne Feloſteine aus, welche wieder von einem halben Dutzend 
Wagen, mit 4 Pferden beſpannt, fortgefayren wurden. — Das an dem 
Ufer aufgeſtapelte Holz, einer biefigen Holzgroßhandlung gehörig, wurde 
dann von 10 großen Sägen bearbeitet, reſp. die Schwellen getrennt. 
Auf dem Eiſenbahnwagengeleiſe ſtanden Waggons, welche von einer 
großen Zahl Arbeiter mit Schwellen beladen wurden. — Leider iſt durch 
das plötzlich eingetretene Hochwaſſer das Auswaſchen der Schwellen un⸗ 
möglich gemacht. a 

— Das angekündigte Hochwaſſer der Weichſel kiſt vorgeſtern 
bier eingetroffen und hat leider einen großen Theil der Bruchländereten 
in der Thorner Niederung unter Waſſer geſetzt, die dadurch der Ausſicht 
auf die Heuernte beraubt ſind, aber auch erbeblichen Schaden an den 
Halm⸗ und Hackfrüchten erleiden. Auch bei Fordon und Langenau 
ſtehen die Wieſen unter Waſſer. Glücklicherweiſe fällt ſeit geſtern das 
Waſſer allmählig, ſo daß die ſchwere Heimſuchung diesmal wenigſtens 
ſchnell vorübergeht und ein Durchbruch der Dämme ausgeſchloſſen 
erſcheint. . 

? Von der Weichſel. Waſſerſtand am Windepegel heute früh 4 
Uhr 4,44 Meter, Mittags 1 Uhr 4,56 Meter. — Angekommen Dampfer 
„Weichſel“ aus Polen. Heute Vormittag wurde eine Traft oberhalb 
der Eſenbahnbrücke von ihren Ankern losgeriſſen und ſchwamm in ein⸗ 
zelnen Tafeln ſtromab. Eine Anzahl Anterleuie und der Dampfer 
„Weichſel“ begaben ſich auf die Verfolgung und wurden die einzelnen 
Tafeln wieder angeſchifft und feſtgelegt. 


— Schwurgericht. In der geſtrigen Sitzung des Schwurgerichts, 
wurde zuerſt die Anklage gegen den Rector Julius Bernbard Wenger zu 
Strasburg, wegen wiſſentlichen Meineides verhandelt, nach welcher W. 
in der Proceßſache der Geſchwiſter Himmer aus Schlochau gegen ihn im 
April 1886 vor dem Königl. Amtsgericht in Schlochau einen ihm bezüglich 
der Tilgung einer Schuldforderung zurückgeſchobenen Eid wiſſentlich falſch 
geſchworen haben fol. Auf Antrag der Vertheidigung wird die Ver⸗ 
handlung wegen Erhebung weiterer Beweiſe vertagt, zugleich aber 
zur Vermeidung der Verdunkelung des Thatbeſtandes, Seitens des 
Gerichtshofes die ſofortige Verhaftung des Angeklagtn beſchloſſen. 
— Eine zweite Verhandlung betrifft den Käthner Franz Wittkowski aus 
Zembrze wegen vorſätzlicher Brandſtiftung. Dieſe endete, weil nach 
dem in der Verhandlung erbrachten Belaſtungsmaterial, die Herren 
Geſchworenen ſich von der Schuld des Angeklagten nicht zu überzeugen 
vermochten, mit der Freiſprechung des Angeklagten von der Anklage. 
— In der heutigen Sitzung des Schwurgerichts wurde, bei der unter 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit geführten Verhandlung, der Scharwerker 
Carl Sebaſtian aus Kirſchenau, z. Z. in Haft, wegen Sittlichkeitsver⸗ 
brechens unter Annahme mildernder Umſtände zu 1. Jahr 6 Monaten 
Gefängniß verurtheilt. Ferner wurde heute in einer weiteren Verhand⸗ 
lung der Bauer Albrecht Dobucki aus Janonko wegen wiſſentlichen 
Meineides, zu zwei Jahren Zuchthaus drei Jahren Ehrenverluſt ver⸗ 
urtheilt und dauernd für unfähig erklärt, als Zeuge und Sachverſtändi⸗ 
ger eidlich vernommen zu werden. — Hierauf erklärte der Herr Vor⸗ 
ſitzende, nach herzlichen Worten des Dankes an die Geſchworenen für 
ihre Pflichterfüllung, die Sitzungsperiode für geſchloſſen. 

? Schankhaus 2. Mit den Erdarbeiten zu dem von der Stadt- 
kommune neu zu erbauenden Schankhaus 2 iſt geſtern der Anfang 
gemacht worden. Der Bau des Gebäudes wird durch Zimmermeiſter 
Roggatz ausgeführt. 

— Als gefunden wurden im Polizei-Secretariate abgegeben: Ein 
bei dem Schulfeſte im Ziegelei-Parke am Donnerſtage in einen Kinder⸗ »Die Urſache des grauſigen Eiſenbahnunglückes jn 


wagen daſelbſt niedergelegter, und darin liegengebliebener ſchwarzſeidener 
Sonnenſchirn mit rothſeidenem Futter; in der Jacobsvorſtadt ein Paar 5 a Ne e e e 
grünlich geſtreifte Zeughoſen; auf der Culmer⸗Vorſtadt eine neue, lange ſehr treffend: Die verantwortungsvolle Verpflichtung des Sig⸗ 
und ſtarke Leine. Die Verlierer wollen die Gegenſtände im Polizei“ nalgebens für einfahrende Züge ſollte gefibteren und erfahreneren 
Seeretariate recognosciren. Händen anvertraut werden, als denen der Bahn⸗Aſſiſtenten. Dies 
— Verhaftet find 2 Perſonen. find in der Regel jüngere Beamte mit 90 Mark Monathsgehalt, 
deren Beſoldung in keinem Verhältniß zu der Verantwortung 
Uſambara. E steht, welche fie für das Leben Tauſender tragen. Es wird in 
Ein uns zur Verfügung geſtellter Bericht aus Corogwe vom Erwägung zu ziehen ſein, ob nicht zu dem Zwecke Beamte her⸗ 
April d. J. ſchildert u. A. die Provinz Uſambara in Deutſch⸗ angezogen werden müſſen, welche die ſogenannte höhere Kar⸗ 
Oſtafrika folgendermaßen: tiere“ des Eiſenbahnfaches eingeſchlagen haben. Das Maß der 
„Es iſt mir möglich geweſen, in der verhältnißmäßig kurzen mit jenen Dienſtverrichtungen verbundenen ſchweren Verantwortung 
Zeit meines Hierſeins, ein bedeutendes Ländergebiet in drei ver. macht der Verwaltung die peinlichſte Auswahl der damit zu 
ſchiedenen Provinzen kennen zu lernen... Wer immer dies Land betraubenden Perſonen zu unabweisbaren Pflicht. 
bereiſt und kennt, wird mir unbedingt beipflichten, daß es hier — Die Angelegenheit Ziethen⸗Wilhelm nimmt jetzt raſcheren 
der Beſchönigung nicht bedarf, um Oſtafrika den beſten Golorien Fortgang. Nicht nur der Leßtere iſt gerichtlich vernommen, auch 
nleichzuftellen. Den Beweis wird hoffentlich die Zukunft liefern. die in Berlin wohnenden Zeugen haben bereits vor einem Richter 
Solche Hoffnung gilt namentlich von der Provinz Uſambara (dem ihre Ausſagen machen müſſen. 
Königreich Bayern an Größe nach, die ſchon von unſern erſten — Zweiter deutſcher Skatkongreß. Für das am 25 Juni 
Pionieren begetftert geprieſen, iſt gleich. Sobald man das Land be⸗ Nachmittags in Leipzig ſlattfindende große Preis⸗Skat⸗Turnier, 
tritt, macht die Vertrags hafenſtadt den Eindruck, als befände man ſich bei welchem 80 Spiele à Point 1 Pf. geſpielt werden ſollen, 
am ſchönen Rhein oder Neckar. Die außerordentliche Fruchtbarkeit ſind erſte Geldpreiſe in Höhe von 500, 400 und 300 M' aus⸗ 
des Bodens zeigt ſich ſchon bier gleich, nicht allein in Gärten geſetzt. Weitere Preiſe werden je nach der Höhe der Turnierein⸗ 
und üppigen Cocosaupflanzungen, ſondern auch in der Unmaſſe nahmen gewährt werden. Im Ganzen werden von den Turnier- 
Zuckerrohr von koloſſalem Wuchs. Daſſelbe wird hier ſehr pri⸗ geldern 80 Preiſe gebildet. Für die beſten Staiprobleme, die 
mitiv gegreßt und zu niedrigem Preiſe in den Handel gebracht. jeder in Beſit einer Karte befindliche Kongreßtheilnehmer an 
— Sobald man den Panganifluß verläßt, um von Pongtve das Leipziger Comitee einjenden kann, find Preiſe von 100, 60 
nach Corogwe den Landweg einzuſchlagen, entfaltet ſich eine präch⸗ und 40 Mark ausgeſetzt. 
tige Gebirgslandſchaft, die mit fruchtbaren, waſſerreichen Thä lern 
und Ebenen wechſelt. Auch hier ſind die Berge bis zur höhſten Le tz te Ra ch ri ch ten 
Bonn, 24. Junk. Die Irrenanſtalt von Dr. Beſſer in dem 


Spitze hinauf mit Wald beſtanden, und wenn ſich irgend ein 
Vier Tage gehts bis Co- benachbarten Pützchen, ein ehemaliges Kloſterge bäude, ſteht in 


rogwe; dieſe Station liegt in einer unabſehbar, fruchtreich blü⸗ 
henden Ebene, rings umgeben von Bergen und Höhen ſchönſter 
Formenſchwingung, durchfloſſen von dem hier recht reißenden 
Pangant, der in beträchtlichem Gefäll über die Stromſchnellen 
dahinrauſcht. 

Auf den vielen Inſeln, welche der Strom hier bildet, liegen 
Ortſchaften, denen der gewaltige Waſſerlauf ſelbſt eine gute 
Schutzwehr gegen Feindſchaft bietet, indem man Nachts die über 
alle einzelnen Arme führenden Brücken einzieht. Die ſtarke breite 
Strömung ſichert vor jedem Ueberfall. 

Wenn nun auch der Fluß eben wegen dieſes Gefälles hier 
nicht mehr ſchiffbar iſt, jo bietet er doch für die Bewäſſerung großen 
Vortheil. .. Die trefflichſten Weiden gedeihen da zu umfang 
reichſter Viehzucht; der Boden eignet ſich vorzüglich zu Tabak⸗ 
und Baumwollplantagen. Der eingeſandten Sämereien für 
Futterpflanzen hat es hier nicht mehr bedurft, indeß habe ich 
geſtern Kräuterſamen ausgeſät. Die Getreideproben: Weizen 
Hafer, Gerſte u. dergl. ſtehen für jetzt ſehr gut, indiſcher Weizen 
ſcheint jedoch deutſchem vorzuziehen. Im Gemüſegarten ſind 
Gurken, Tomaſen, Rettig, Radieschen und Kohl, alles prächtig! 
Die Zwiebeln und Bohnen überaus üppig. Von den Kartoffeln 
gilt daſſelbe, wenn ſie auch etwas von Termiten gelitten. Dieſe 
Gemüſeſamen find aus Europa und dürften ſich ſpäter ange⸗ 
heimſt noch beſſer bewähren. Die Witterung iſt jetzt ſehr kühl, 
wir Europäer tragen Woll und Tuchkleider, Nachts bedienen 
wir uns doppelter Decken. Seit einem Monat iſt es ſo kalt, 
wie in Egypten im Januar. Sobald die Regenzeit aufhört, 
gehts mit aller verfügbaren Kraft an die Baumwollpflanzung.“ 

Nach der Col. Polit. Correſp.) 


Allerlei. 


= 


nacktes Felsrippchen blicken läßt, ſuchts die üppige Natur gleich 
mit Schlingpflanzen zu verdecken. 


Gebr. Jacobsohn, ff Aılisıug des Geschäs 


27 Meter Stoff zu einem com⸗ 
pletten dar Anzug in allen Farben 
ür Mk. 4.— Franko! 


Die Erbauung eines Kohlen. und 
Scheibenſchuppen beim Fort VII (Ob⸗ Franko! 
ject 3100 M.) ſoll am 8 Neueſte Muſter! 
Wontag, den 4. Juli cr. 


Vormittags 11 Uhr 
zur Geſammtausführung im Büreau 
der Garniſon Verwaltung an den 
Mindeſtfordernden vergeben werden. 
Bedingungen pp liegen dort zur 
Einſicht aus. 
Thorn, den 25. Juni 1887. 


Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Das Haus Altſtadt Thorn Nr: 
360, Mauerſtr. iſt auf 3 Folgende 


Stoffe, zu einer hübſchen Joppe, für jede Jahreszeit paſſend, ſchon von A 3. —, 4 


Stoffe, zu einem vollſtändigen, hübſchen 


Stoffe, zu einer ſchönen Hoſe von Ax 2. 4. — 10 ꝛc. an 


Stoffe, zu einem eleganten Gehrock, von Ag 5. —, 6. —, 8 


, ꝛc. ꝛc. an 


ortofre 
u un. 


Stoffe, zu einem Damenregenmantel von 4. — an, ferner 


Jedes Maaß 


Jahre, vom J. October ab, zu ver 61g Stoffe. Damentuche in allen erdenklichen Farben ſtaunend billig N OR 
> zu den hochſeinſten Genres bei verhältnismäßig gleich billigen Preiſen. — Leute, welche in keiner Weite Rückſicht zu nebmen haben, wo 
pachten Die Verpachtung findet fie ihre Einkäufe machen, kaufen unſtreitig am Vortheilbafteſſen bei der altbewährten Firma 


Dienſtag, den 28. d. Mts. 


im Herrn Nieolai'schen Lokale NM. ien zu können. 


ne Ratt. Pachtluſtige werden ein» Damentuche, ſowie vulkaniſirte Patleotſtoffe mit Gummieinlage, 
eladen. 


Vorſtand der Schuhmachergeſellen⸗ 
Krankenkaſſe. 
M. Schmidt. 


Die Bedingungen werden vorgelegt. 


, Boll Vibe hez, , |Gemerbeihule für Mädchen 


Thorn. 


Muſter zu beſtedlen, um ſich die Ueberzeugung zu verſchaffen, daß wir all' das wirklich zu leiſten im 


Muſter, mit Nummern verſehen, gerne zu Dienſten. 


Reviſion, ſowie die Einſtellung neuer u 
Bücher in die Bibliothek alt. Wäh⸗ N 
rend dieſer Zeit bleibt die Bibliothek 26. J 
ee am Mitt⸗ Neuer Curſus beginnt den I. Au- wird, dazu einen Stall und maſſiven 
henden Bücher aus ſämmtlich in 
den letzten Tagen des Juni und in 
den erſten Tagen des Juli einzuliefern, 
desgl der rückſtändige Beitrag bis 
zum 1. Juli zu bezahlen, widrigenfalls 
derſelbe gegen Entrichtung von 10 Pf. 
durch den Magiſtratsboten eingezogen 
wird. Für das dritte Quartal (1, Juli 
7 m Sept.) beträgt der Leſebeitrag 


Thi i Juni 1887. 
Das Curatorium. 


R. Marks, 
Gerberſtraße 267. 
Julius Ehrlich, 
Seglerſtraße 107. 


600 Thaler, wegen Familienverhält⸗ Laden und 
niſſe billig zu verkaufen 
Kl. Mocker bei Thorn. 


Butter⸗Geſuch. in Kl. Mocker bei Thorn. a 

Eine gute Butter wird ſoſort zu) Suche für meine. Bäderei einen 
kaufen geſucht Offerten mit Preisan⸗ tüchtigen, nüchternen Bäckergeſellen. 
gaben unter F. 


„Invalidendank Dresden erb. Leiſtungen. R. Pihlmann, | 
EEE ET FEN ee 


Inowrazlaw. i 


dichten Tuchen, Doppelſtoffen ꝛc. ꝛc. und liefern zu Originalfabrikpreiſen, unter Garantie für muftergetreue Waaren, prompt und 
portofrei jedes Quantum — das größte wie das kleinſte — auch nach den entfernteſten Gegenden. Wir führen beiſpielweiſe: 

. 5. 
Stoffe, zu einem egalen, einfarbigen Diagonal -Anzug in allen gewünſchten Farben von Ax 5. — an. 
Stoffe, zu einem ganzen, modernen, completten Buxkin⸗Anzug von 7. —, 8. —, 10. — ꝛc. ꝛc. an. 
aletot von Ak 5. —, 6. —, 8. —, 10. — ıu 20. 


2 3. 2310 „ 
Stoffe, zu einem waſſerdichten Regen⸗ oder Kaiſer⸗Mantel für Herren und Damen von Ar 4. —, an. 


ir j Tuchausſtellung Augsburg und 
bedenke man nur auch, daß wir jedem Käufer das Angenehme bieten, fi aus einem coloſſalen Lager, welches mit allenerdenklichen Er⸗ 
zeugniſſen der Tuch branche ausgeſtattet iſt, mit Muße und obne jede Beeinfluſſun Seitens des Verkäufers feinen Bedarf auswäh⸗ 
Wir führen auch Feuerwehrtuche, forſtgraue Tuche, Billard⸗, Chaiſen⸗ & Livröe⸗Tuche, Stoffe für Velociped⸗Clubs, 
i - garantirt waſſerdicht. Wir empfehlen geeignete Stoffe zur 
Ausrüſtung von Anſtalten und Inſtztuten, für Angeſtellte, Perſonal und Zöglinge. Unſer Princip iſt von jeher: Führung guter 
Stoffe, ſtreng reelle, muſtergetreue Bedienung bei äußerſt billigen en gros-Preiſen. Der ſprechendſte Beweis, 
Grundſatz hochhalten, iſt die Anhänglichkeit unſeres großen Kundenkreiſes. Es lohnt ſich gewiß der Dee 4 Poſtkarte unſere 

ande 
verſprechen. — Herrenkleidermachern, welche ſich mit dem Verkaufe unſerer Stoffe an Privatleute befaſſen, ſtehen große 


Tuchausſtellung Augsburg (Wimpfheimer & Cie) in Augsburg. 


je „Ein gutes Zinshaus 

Vietunalien⸗Geſchäft rom verſetzungshalber ſchleunigſt 

e 5 75 hi, mit ſämmtlichem Zubehör, welches ſeit 1 5 Be 00 er BAR Eu, 
uni er, Vormittags r. a e ahnho n der a 

9 langen Jahren recht flott betrieben Seiden Aäges Border, 

Die ausſte. guſt er. Meldungen nebmen entgegen Keller und 6 Morgen Land dabei, iſt Hinter- und 2 Seitengebäude, 3 Jahr 

mit einer kleinen Anzahlung, 500 bis alt, alles neu und gut eingerichtet. — 


Preis 35 Mile, Hypotheken feſt, An⸗ 
zahlung nach Uebereinkunft. 


5 , 
Zu erfragen bet Felix Reuwer 2288 u 


Schmerzloſe TEE 
Zahnoperationen, 


R. 540 an e den 28. d. Mts. Lohn je nach a Zähne und Plomben. 


Wir verſenden auf Verlangen franco an Jedermann die neueſten Muſter der für gegenwärtige Saiſon in viermal in möglichſt gleichen Zwiſchen⸗ 
denkbar größter Neichbaltigkeit erſchienenen und in unſerem Lager vorrätbigen Stoffe zu Herrenanzügen, Regenmänteln, waſſer⸗ räumen auf der Chauſſee halten, um 
ex. Loewenson, 


Brand und iſt ſchon faſt ganz vernichtet, ebenſo die davor lie⸗ 
gende Kirche des Ortes und ein großer Theil der übrigen Ge⸗ 
bäude. Die große Trockenheit und der Waſſermangel begün⸗ 
ſtigten das Umſichgreifen des Feuers. 

München, 24. Juni. 200 liberale Wahlmänner beſchloſſen, 
im erſten Wahlgange als Landtagsabgeordnete die Herren von 
Schauß, Hübler und von Stauffenberg aufzuſtellen. Für die 
beiden anderen Sitze Münchens werden die liberalen Wahlmänner 
morgen ſchlüſſig werden. 


Schiffsverkehr auf der Weichſel bei Thorn. 


24. Juni er. 

Von Leib Kühl und Abram Blatt durch Schiffer Kühl 1 Trafte, 

1795 kiefe. Mauerlatten. ae, 525 
Durch Schiffer Joh. Gejewski, 50000, Joh. Merzwicki 30000, Joh. 
Witzorke 30000, Joh. Schmidt 50000, Joſef Kopczinski 20000, Anton 
Schmidt 50000 Klgr. Steine Kapitain Andr. Geſikowski 1722 Säcke 
173625 Vlgr. Kryſtallzucker, Guſtav Krupp 82049,50 Klgr. Weizen, 
Aug. Klotz 84915 Klgr Roggen, Emil Peegelow 23 Klft. kiefr. Brennholz. 


Telegraphiſche Schlußevurſe. 
erlin, den 25. Juni. 


Tonds: feſt. | 25.,6.87. | 24.,6.87. 
Ruſſiſche Banknoten 8 182 25 | 182—35 
Warſchau 8 Tage 182 182 
Ruſſiſche 5proc. Anleihe v. 1877 100 60 fehlt. 
Polniſche Pfandbriefe öproe. . 56—90 | 57—10 
Polniſche Liquidationsbrieſe 53 —50 53—60 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ pre. 97-10] 97-20 
Poſener Pfandbriefe aprooe. 101—50 | 101—60 
Oeſterreichiſche Banknoꝛen 161 160—90 

Weizen: gelber Juni⸗ Juli. 186 186—25 
Sept.⸗Oct. —.. , 
Loco in New Hort 92—50 | 92½ 

Roggen Do fe 123 123 
Juni⸗Juli . 123—50 123 —50 
Juli⸗Auguſt 123—50 | 123—75 

Sept.⸗Oet 128—25 | 128 
Rüböl: a 8 48 5 48—40 
ept.⸗Oet. . 48—9 48—60 
Spiritus: loco 6 66—690] 65-40 
Juni⸗Juli 5 66-60 | 66—10 
Auguſt⸗Sept. 66—90 66—20 


1 SeptDct. . ER 66—90 | 66—10 
Reichs-Discobanknto 3 pCt. Lombard⸗Zinsfuß 3½ reſp. 4 pCt. 


Ein Günſtling der Frauen. Wir wiſſen, daß es 
ſchwer hält, ſich die Gunſt der Frauen zu erwerben, aber wenn 
fie einmal erworben auch nicht leicht wieder verloren wird. So 
find heute die Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen faſt allein 
dasjenige unter den Mitteln dieſer Art, welches bei den Frauen 
Gnade gefunden und von denſelben mit Vorliebe angewandt wird. 
Erhältlich a Schachtel 1 M. in den Apotheken. 


Telegraphiſche Depeſche. 
Continental⸗Telegraphen⸗Compagnie (früher Wolffſches Bureau) Berlin. 
Eingegangen 9 Uhr 18 Min. Vorm. 

Paris, 25. Juni. Bei der geſtern angekündigten 
Verſammlung der Patriotenliga war der Saal überfüllt, 
und die Verſammlung verlief ziemlich ſtürmiſch. Deroulöde, 
Sansboenf hielten Reden und proteſtirten energiſch gegen 
das Urtheil des Reichsgerichts. Rufe: „Es lebe Boulanger, 
lebe Derouléde, lebe die Patriotenliga, lebe die Nepubl 2 
wurden gehört. Eine Anzahl Theilnehmer der Verſamm⸗ 
lung zog, begleitet von einer Schaar Neugieriger nach dem 
er militaire. Auf dem Opernplatze zerfirente ſich die 

enge. 


Eingegangen. 1 Uhr 16 Min. Nachm. 


Warſchau, 25. Juni. Waſſerſtand geſtern 
4,13, heute früh 3,21. Mtr., fällt weiter. sen hä 


Königl. Gymnaſium. 

Auf dem Rückwege von Barbarken 

Montag, deu 27. d. Mts. 
werden die Schüler des Gymnaſtums 


Portofrei! 
Neueſte Muſter! 


die nachfolgenden Wagen paſſiren zu 
laſſen. Die Inhaber von Fuhrwerken 
werden hiervon mit der Bitte in 
Kenntniß geſetzt, an dem Zuge, fo 
lange derſelbe in Bewegung iſt, nicht 
vorbeizufahren. 


Dr. Hayduck, 


Gymnaſtaldirector. 


— 1 x. an. 


an. 


e 


das wir dieſen 


— 


A. Geelhaar, 


Tapezier und Dekorateur 
298 Marienſtraße 298 
empfiehlt ſich bei vorkommenden Fällen 


ſind, was wir hier 


für jede in ſein 


dem geehrten Publikum. 


Gute und billige Ausführung der 
ihm aufgetragenen Arbeiten zuſichernd. 


NN NN NNONNN NN 
Friſches Kuh⸗ und Pferdehen bei 

F. Schweitzer, Fiſchereti-Vorſtadt. 
Geübte Näherinnen finden 

Beſchäftigung Bäckerſtr. 212. 


Wohnung, 3 Zimmer nebſt Zubehör 
vom 1. October zu vermiethen. 
Altſtadt 169 bet Pietsch. 


Reſtaurant im Parterre. 


Näheres 


Culmerſtraße. 


C ̃—- l u an Fee Ze ara ei on 


Fach schlagende Arbeit 


n 


Dreizehnte Bilanz 
sverſicherungs-Bank auf Gegenfeitigkeit zu Poſen, 


der „Veſta“ Leben 
f per 31. December 1886. 


Paſſiva. 


Mark [Pf 


Monſtre- Militär - Coneert. 


Das am Dienſtag, den 21. d. Mts. wegen Regenwetter ausgefallene 
t 


Monftre » Militär = Concer 


Aktiva. f l 
Caſſa ⸗Beſtand Gründungs⸗Fonds 600000, — | 594 787/50 findet am 
Sola ⸗Wechſel Redueirt durch Erwerb von 88 35941 i 
Platz⸗ Be Antheil⸗Certificaten 5 212,50 ge 1 * D en ag, den 28. d. Mts. 
Some Biesr 3 ke eg pro ar . 1887| — ſtatt. 
te 2 . 2 ie . itrags;Reſerve pro 18 1 Tr 3 
worbene Antbeil⸗Ceriiſrate der Veſta⸗ Ses erde 0 1881 a Reimer. Müller. Kackschies. Jolly. 
Bann Arie NER Ui pen, BRENNER 5 0 
Effecten ertificat⸗Zinſen . 5 O NN CON 
Gutba Cautions⸗TConto we 


ben bei den Agenten und fonftige 
Geſtundete Beitragsraten . 
Rückverſicherungs⸗Reſerven 
Mobilien und Bibliothek 
Druckſachen und Agenturſchilder 
Gewinn⸗ und Verluſt⸗Conto: 

. aus 1874 


n Debitoren 


is 5. 2 395 971,25 
Gewinn aus 1886 10 201,91 


Gewinn- und Verlust-Conto pro 1886. 


1630 262 79 


—— 


nützenh, = 


S (A. Gelhorn.) 


— — 


Empfiehlt vorzüglichen Mittagstiſch von 12 — 
Reichhaltige Frühnücks⸗ r W 


* 


8 


Einnahme Var je Ausgabe. Mart * Diners u. Sonpers werden 8 — 75 Zeit zu coulanten Preiſen 

iträge incl. des Bei ahlungen für Sterbefälle 103 450 ausgeführt. 
ene ee Neirag⸗Ueberträge pro 188: . 8386016 Lager feiner u. feinſter Weine. — Specialilät „Moſelweine“ 
Beitritts⸗Gebübren 5999805 Beitrags⸗Reſerve pro 188, . ir (preiswerth.) 
Beitrags⸗Reſerve aus 1885 115 an a 3 5 NL Ale eder hen FA 
Schaden⸗Reſerve aus 18s. —| Reſerpe in Rückver Alleiniger Vertret 

i 87 1816827] Beiträge für Rückverſicherungen reter 
u | e Fe Akne 
t i . . . . 1 Arzt⸗ onorare > 3 « 0 " er * Y 

ne eg vom Inhre 1882 465.—] Abſchluß⸗ und Incaſſo⸗Proviſionen Thorn u. Umgegend, 


Verjährte Coupons der Veſta 


Zertifieat⸗Zinſen 


Gepalte, Porto u. d. gl. d. Infpectoven und 
Gen.⸗Agente een e 


E 
⸗Reiſen „ Ce 
Mobilien 5% 
Druckſachen und Schil⸗ 
der 331/99 . “ 


Cental⸗Verwaltungskoſten 
Gewinn aus 1886 


Organiſations 


Abſchreibungen 


1256055 77 


oſen, den 1. Januar 18 


87. 
„Veſta,“ Lebenbsericherungs⸗ Bank auf Gegenſeitigkeit. 


22 
"2 
272 


Grosser 


Naison-Ausverkaul 
Adolph Bluhm, 


88 Breite-Straße 88. 


Empfehle ganz beſonders 


Kleiderſtoffe. 


N 


. 


Zephier⸗Roben neue caros 10 mtr. für nur ; : i Mark 4,50. 
Köper⸗Luſtre zu Hauskleidern Robe 6 mtr. doppelbreit nur „ 4,50. 
Baige⸗Roben 8 mtr. doppelbreit für nur „ 7,50. 


, „ 8,00. 
. Mark 9, 10 u. II. 


(lenwaaren. 


Cachemir⸗Roben 7 mtr. doppelbreit für nur. 
Reiſekleider neue caros Robe 8 mtr. doppelbreit 


feinen: und Paumwo 


Hemdentuch 84 em. breit per Elle 20 Pie 
Hemdentuch 84 em. breit prima Qualität per Elle 5 e und 
Dowlas 84 em. breit per Elle . 20 „ 
Dowlas 84 em. breit prima Qualität per Elle > ; g 25 1 
Halbleinen in guter Qualität per Elle 5 - . 20 —35 „ 


35—60 „ 


Schürzen, Inkett⸗ Bezüge, ſowie Teppiche, 
ffe zu enorm billigen Preiſen. 


Reinleinen in guter Qualität per Elle 


Tiſchzeuge, Handtücher, Taſchentücher, 
Gardinen, Möbel und Cäuferſto 


Damen-Confeclion 


der vorgerückten Saiſon wegen für die Hälfte des bisherigen Preiſes. 


Adolph Bluhm, 


2 
8 88 Preile⸗ Straße 88. 
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„Dank auf Begenteliigfeh. _ _ L.— 
S 


von „Culmer Lagerbier“ von A, Höcherl. 


Achtungsvoll 


A. Gelhorn. 
CNC CCC C CCC 


Preslauer Weizenbier! 


Hierdurch beehre ich mich ergebenſt mein vorzügliches Weizenb 
zu allen Feſtlichkeiten als Tafelbier zu empfehlen. Daſſelbe iſt fa Ari 
in den weiteſten Kreiſen bekannt und beliebt geworden. Da es feinem Geh ilt 
nach völlig rein und nahrhaft iſt, wird es auch mit beſtem Erfolge kräuk⸗ 
lichen und ſchwächlichen Perſonen, ſowie Reconvalescenten, Ammen 


zꝛc. ärztlich empfohlen. 
W. Häbner's Brauerei, Breslau. 
Verkaufsſtelle für Thorn und Umgegend bei Herrn 


B. Zeidler. 


. Doslerſtraßſe. — Bierhandlung. — Seglerſtraße. 


Das neue Abonnement auf: 


Hladderadatsch 


erſtes politiſches deutſches Witzblatt 


bitten wir rechtzeitig bei den Poſtanſtalten. Buchhandl 
und Zeitungsſpediteuren zu beftellen. chbandlungem 
Berlin, im Juni 1887. 
A. Hoffmann & Go., 
Kronenſtr. 20. 


e üs ber Ndl. 
Das dee 855 USDEE au l. 


zu Sommerfeſt S n ug en 
— amen⸗ und Kinderhüte 
Mittwoch, 29. d. M. far die Hälfte des e 
von 5 Uhr Radmittage ab eijes 

n 


r 1 
Geschw. Bayer. 
60 „7)95„7EEErE TERTEREFTT, TR 
me, J Tell Thorner Liedertafel. 
gültiger Mitwirkung des Herrn Die für Sonntag feſigeſetzte 
BIO e 1 und ſeiner Dampferfahrt 
apelle gefetert werben. muß wegen eingetretenen Ho 
w 
Die uns dazu noch zugedachten Ge] für einige Zeit ausge oben e 
ſchenke bitten wir bis zum Mittage des 


Feſttages an Frau Kaufmann Dauben, Victoria⸗Garten 
der Frau Stadtrath Kittler, am Nach⸗ a e 


mittage des Feſttages aber in Tivoli 
treich⸗Concert 


abgeben zu wollen. 
Der Vorſtand. der Kapelle 8. Pom. Inftr⸗Rgts. Nr. 61. 
Anfang 4½ Uhr. 


Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützen⸗ 


— 


2 


WIM 


1. 


— 


BA 


Entree 20 Pfennig. 
0 Kane F. Friedemann, 
Königſchießen "Wiener Cafe 
findet am 6. 7. u. 8. Juli ſtatt. ener Cafe 
Daſſelbe beginnt am erſten Tage Nach⸗ (Mocker). 
mittag 3 Uhr. Sonntag, den 26. Juni er. 
An allen drei Tagen Großes 
CONCERT] Nachmittags⸗Concert 


ausgeführt von der ganzen Kapelle des 
4. Pomm. Juft.⸗Regts. Nr. 21. 
Anfang 4 Uhr — Entree 20 Pf. 


Schützenhaus ⸗ Garten. 


Sonntag, 26. Juni 1887: 
Großes 


Abend⸗Concert 


Der Vorſtend nn en fr ganıen ri 
. Pomm. Juftr.⸗Regts. Nr. 21. 
Unſere Omnibuſſe Anfang 8 Uhr. — Entree 20 Pf. 

halten zu Spazierfahrten beſtens Von 9 Uhr ab 10 Pf. 

2" empfohlen. Gebr. Lipmann, Müller. 

(Beilage, Illuſtrirtes Sountagsblatt.) 


im Schützen⸗ Garten. 
Anfang 7% Uhr Abends. 
Nichtmitglieder haben nur zu den 
Concerten am 6. u. 7. Juli gegen 
Entree von 50 Pf. pro Perſon 
und Tag Zutritt. Kinder zahlen 20 Pf. 

Das „Probeſchießen“ wird am 
30. Juni und 1. Juli, Nachmittags 
von 3 bis 7 Uhr abgehalten. 

Der Vorſtand. 


Burn 


Beilage der Thorner Zeitung Nr. 146. 


— 


ZJobannisfeuer. 


(Nachdruck verboten.) 


Droben in den Bergen flammten die Johannisfeuer und ein 
jauchzender Haufe von Burſchen und Mädchen drängte ſich zu 
kühnem Sprung um die lodernden Flammen, die durch die dunkle 
Nacht weit hinaus leuchteten ins ſchweigſame Thal. 

Ueberall Lachen und Jubeln und derbe Scherze, wenn ein 
Sprung mißlungen; helles Beifallgeſchrei dagegen, wenn ein Burſche 
mit ſeinem Mädchen gewandt ſich über die brennenden Scheite 
hinweggeſchwungen. Und die Glücklichen, welche das Wagniß ge⸗ 
ſchickt vollführt, ſahen mit glänzenden Augen einander an, die 
noch ſchärfer blitzten, als der Schein des Feuers, welches die Ge⸗ 
ſichter mit ſeiner leuchteneen Gluth überfluthete. 

Etwas ſeitwärts, ohne beſondere Theilnahme für das Ver⸗ 
gnügen der Anderen zu verrathen, ſtanden zwei junge Mädchen. 
Die eine, ſchwarz von Haar, mit gebräunten Zügen, trug die 
übliche ländliche Feſtkleidung mit durch glitzernde Silberketten ver⸗ 
ſchnürtem Mieder, der Anzug der anderen, einer ſchlanken, blon⸗ 
den Mädchengeſtalt, war ſtädtiſch. Das Kleid ſank tief herab bis 
auf den Fuß. a ü 

Der Schwarzen zuckte es ſichtbar in den Füßen; ſie hatte 
die größte Luſt, an dem Treiben der Anderen Theil zu nehmen. 
Man ſah es ihr an und alle Augenblicke warf ſie einen forſchen⸗ 
den Blick auf das ruhige, kühle Geſicht ihrer Nachbarin. 

„Du biſt halt in der Stadt eine ganz and're geworden, 
Maria“, ſagte das Mädchen; „net einmal ein Johannisfeuer mehr 
macht dir Freud. Wie kannſt auch mit dem langen Kleid hinauf 
in die Berg’ gehen? O, ich — —“ Da brach fie ab. 

„Willſt Du mitſpringen, Vroni?“, fragte die Maria Ange⸗ 
rede. „Nun, thu's nur immer zu, wenn es Dir ſonſt Freude 
macht. danke!“ N 

„Das ſagſt jetzt“, eiferte die dunkle Vroni dagegen, „jetzt wo 
kein Burſch' mehr ohne Mädel iſt. Der Matthias — —“ 

„Was iſt's mit dem ?“, fragte Maria etwas aufmerkſamer, 
als bisher. „Meinſt Du unſeren Spielkameraden von früher?“ 

„Gerad' denſelben. Er hat auf mich gewartet lange Zeit, 
aber Du wollteſt ja nicht früher gehen. Und iſt er nun mit der 
Hanni, dem dummen Ding, die ihm nachläuft auf allen Wegen, 
und ich hab' das Nachſehen!“ f : 

„Da iſt er Dein Schatz?“, fragte Maria, das Geſicht etwas 
abwendend. g 0 f 

„Er hat zu mir noch nichts von Lieb' geſprochen, Schweſter,“ 
verſicherte Vroni, „keine Sterbenswort nit. Aber er iſt der 
ſchmuckſte Burſch in der ganzen Gemein', und ſo anſehnlich wie 
die Hanni bin ich ſchon längſt!“ Die Aufgeregte berührte leicht 
die Silberketten auf der Bruſt, daß fie leiſe klirrten. 

„Hat der Matthias nie von mir geſprochen?“, fragte Maria, 
während eine tiefe Blutwelle ihr Geſicht überfluthete. 

„Freilich hat er das, gar viel zu viel, viel mehr, als von 
mir ſelbſt. Er hat Dich während der fünf Jahre daß Du fort⸗ 
warſt ein paar Mal geſehen in der Stadt, aber er jagt’, Du 
jeieft eine ſtole Dame geworden, die ſich ſeiner ſchäme. Und 
weißt Du was, Maria? Er wär' halt ein ſo prächtiger Mann 
für Dich geweſen, Du biſt ja nun doch einmal die Aelteſte vom 
Thalerhof und müßteſt als Bäuerin auf dem Hof bleiben. Aber, 
o ja, Deine zarten Händ', was ſoll daraus werden? 

Hochauf loderte in dieſem Moment die Flamme des Johan⸗ 
nisfeuers, und das war gut ſo. Sie ließ die glühende Purpur⸗ 
röthe auf Marias Antlitz doch nicht jo hell hervortreten als es 
ſonſt der Fall geweſen wäre. — — — - 

Gerad in dem Moment trat ein junger ſtattlicher Mann heran! 
Er trug die Dorfkleidung, wie alle anderen Burſchen, aber ſie war 

von feinem Tuch und auf der Bruſt wiegte ſich eine ſchwere gol⸗ 
dene Kette. Auf dem Geſicht des jungen Mannes ſtand Ent⸗ 
ſchloſſenheit und Energie geſchrieben, und aus ſeinen braunen 
Augen ſprach ein friſcher kecker Jugendmuth. Es war der 
Matthias. Er bot zuerſt der Maria mit einem herzlichen „Grüß' 
Gott zum Wiederſehen daheim“ Die Hand, und die Finger des 
jungen Mädchens blieben ſo lange zwiſchen ſeinen rauhen Händen 
liegen, daß die Vroni ganz ungeduldig ward. 

„Nun, ich mein’, biſt' wohl net deshalb hierhergekommen, um 
eine geſchlagene Glockenſtund Hand in Hand mit der Maria da⸗ 
zuſtehen,“ ſprudelte Vroni hervor. Da rückte er zuſammen, wie 
ein ertappter Miſſethäter, wandte ſich ab von Maria und gab 
Vroni die Hand. „Wirſt' wohl die Gedanken an die Hanni ſchon 
155 net mehr los aus dem Kopf. Herrgott, muß das eine Lieb' 
ein!“ 

„Vroni!“ rief Maria in ſcharfem Tone. „Hab' ich net Recht!,“ 
murrte dieſe. a J = . 
„Was kann ich dafür, wenn fie ſich mir aufdrängt, verthei⸗ 
digte ſich Matthias, „und warum biſt Du ſelber net früher her⸗ 
aufgekommen. Ich halt von der Hanni grad' ſo wenig, als — 


—, er unterbrach ſich. 
e f „Das hab' ich net gejagt“, 


„Als von mir, fiel Vroni ein. 
widerſprach Matthias. 
„Haſt es aber jagen wollen“, fiel das Mädchen ſpitzig ein. 
ſuch' Dir eine verwunſchene 
ch genug. 


„Steig, hinauf in die Berg’ und“ 
Prinzeſſin, vielleicht iſt die für Di 

„Kann ſchon ſein, daß ich darnach mich umſeh' “, antwortete 
der gereizte Burſche. 


„Wir gehen nach Haus“, entſchied da Marie; „komm Vroni. 
Wollt Ihr beute Abend noch Beide mit einander zanken. Gute 
Nacht, Matthias!“ k > 

. Es war ein ſtürmiſcher Heimweg, denn Vroni ließ nicht nach, 
ihrem übervollen Herzen Luft zu machen. Schließlich kam fie zu 
dem Reſultat, daß es im Dorfe noch viele ebenſo ſchmucke Burſchen 
gebe als den Matthias, und daß Sapp, ſein jüngerer Bruder, 
eigentlich noch etwas hübſcher ſei, als er ſelbſt. Mochte der 
Matthias der Hanni künftig nachlaufen, ſo viel er wollte, ihr 
ſollte es ſehr gleichgiltig ſein. 

Maria dachte anders. Während der Jahre, die ſie in der 
Stadt verlebt, hatte ſie den Jugendgeſpielen doch niemals ver⸗ 
geſſen und heute beinem Anblick war die frühere Zuneigung mit 
neuer Stärke wieder erwacht. Er war ebenſo fein, als mancher 
junge Mann in der Stadt, der ſich um die älteſte Tochter des 
reichen Thalerbauern beworben, aber Matthias brauchte eine Herrin 
für ſein dereinſtiges Hausweſen, und ob ſie dazu ſich wohl eignete? 
Verſuchen wolle ſie es gewiß, eine tüchtige Hausfrau zu ſein, aber 
ob das Können auch vorhanden war? — — — — 


N 8 


8 


— — —u—u 


beim Thalerhofe angelangt. 
kalt und ruhig geworden. 

feſt an. . 
bei Deiner ewigen Seligkeit, nie wieder zu wildern!“ 

ſtürmiſch auf, ſchwur mit erhobener Hand, und wollte 
ziehen. „Ein Mädchen, das mitten in der Nacht durch 
läuft, küßt man nicht“, ſagte fie hart und wies ihn ab. Er trat 
betroffen zurück. Behutſam führte ihn das Mädchen in den Hof⸗ 
raum, den aufſpringenden Hund mit leiſen Schmeichelworten ab⸗ 
wehrend. Dann gingen ſie durch die Wirthſchaftsgebäude nach 
einem an der Landſtraße gelegenen Holzſchuppen, der wenig be⸗ 
nutzt wurde, von dort konnte Matthias im Laufe des Vormittags 
unbehelligt nach Hauſe zurückkehren. Dann ſchieden ſie Beide 
mit kurzem Gruß. 


Sonntag, den 26. Juni 1887. 


Im Thalerhofe angelangt hatten ſich die beiden Schweſtern 
etrennt. Maria, die eben erſt aus der Stadt zurückgekehrt, 
hatte ihr beſonderes Schlafzimmer, um nicht, von der früh auf⸗ 
ſtehenden Vroni geweckt zu werden. Vroni war immer noch in 
ſehr ſchlechter Laune, ſie war in ihre Kammer geeilt, krachend 
hatte fie die Thür hinter ſich zugeſchlagen. Maria ſah aus dem 
Fenſter ihres lauſchigen Stübchens noch lange zu den Bergen 
hinauf. Auf weit vorſpringender Felsplatte glühte und glänzte 
das Johannisfeuer immer noch, doch ſchien das bunte Treiben 
dort oben verſtummt. Man hatte wohl zum Schluß noch einen 
neuen Rieſenholzſtoß gethürmt, deſſen letzte Reſte die frühe Sonne 
begrüßen ſollten. Feierliche Stille herrſcht ringsher in der Nacht, 
in langen Pauſen nur durch den Schrei eines Vogels oder 
eines Stückes Wildes aus dem Hochwald unterbrochen. Johan⸗ 
nisnacht, die ſeltſame Zaubernacht! Das weiche Mondlicht hatte 
endlich die Wolken, welche früher den Himmel verdunkelt, durch⸗ 
brochen, ſein magiſcher Schein lagerte ſich auf den Wipfeln der 
Bäume, deren Füße in dichtem Schatten blieben. Allerlei Sagen 
und Märchen aus ihren Kindertagen ſtiegen in Maria's heißem 
Köpfchen auf, deſſen kleine Löckchen der Nachtwind leiſe umſpielte. 
Vom Johanniszauber hatte ſie ſo viel gehört, an den Johannis⸗ 
zauber mußte fie immer wieder denken, über den Sonnkagskinder 
Macht haben ſollten. Aber damit war auch ihre Wiſſenſchaft zu 
Ende, und immer deutlicher drängte ſich ihr nun der eine Ge⸗ 
danke wieder auf, der ſie vorher beherrſcht, der Gedanke an Mat⸗ 
thias. Es ward ihr zu eng im Zimmer, es war, als ob eine 
geheime Stimme ſie riefe, hinaus zu kommen. Und ſie wider⸗ 
ſtand auch nicht lange! Sie warf ein anderes Kleid und einen 
leichten Mantel über und eilte hinaus. Den wachſamen Hofhund 
beſchwichtigte ein Streicheln ihrer Hand, und dann war ſie in 
ein paar Minuten wieder im Hochwald. 

Johanniszauber! Sie hörte ſelbſt ihre Fußtritte auf dem 
weichen Mooſe, ſo ſtill war es im Walde. Hier und da drang 
das Mondlicht durch die dichtbelaubten Zweige und bildete zit⸗ 
ternde Lichtkreiſe auf dem Waldboden. Die uralten Waldrieſen 
warfen geſpenſtige Schatten und dann und wann huſchte ein 
flüchtiges Reh vorüber. Eine ſüße, wohlthuende Ruhe überkam 
auch das junge Mädchen und langſam, leiſe wandelte ſie ihres 
Weges weiter. Doch da ſchreckte ſie empor. Ganz deutlich hörte 
ſie aus dem Dickicht Tritte. Sie trat tief in den Schatten eines 
Baumes, aber ſie war ſchon bemerkt. 

„Maria, Du biſt es? Was machſt Du hier mitten in der 
Nacht?“ Mathias war es, der ſo fragte. Es lag etwas in ſeiner 
Stimme, was Maria das Blut zur Stirn trieb und ſie in unge⸗ 
wohnte Erregung verſetzte. 7 

„Was geht das Dich an?“, entgegnete ſie ſcharf. „Kann ich 
nicht gehen, wo und wann ich will? Wer fragt Dich, was Du 
hier treibſt?“, ſetzte fie mit einem ſpöttiſchen Blick auf die kurze 
Schußwaffe hinzu, welche er trug. 

„Sonderbare Moden ſcheinſt Du aber in der Stadt gelernt 
zu haben!“, verſetzte er gereizt. „Daheim bei uns iſt's nicht 
Sitte, daß die Mädel des Nachts allein im Wald ſpazieren!“ 

„Behalte Deine Vorwürfe für Dich, Du Wilderer“, rief ſie. 
„Schämſt Du Dich nicht, der reiche Matthias, wie ein Dieb hier 
durch den Wald zu ſtreichen? Mir dünkt, Du hätteſt allen An⸗ 
laß, an Dich ſelbſt zuerſt zu denken.“ 

„Gut“ antwortete er, mühſam ſeinen Zorn unterdrückend, 
„paß ich Dir nicht, jo gefällſt Du mir auch nicht. Gehab' Dich 
wohl!“ Damit verſchwand er zwiſchen den Baumſtämmen. Ein 
kurzes Raſcheln, dann war Alles wieder ſtill! 

Maria ſank am Wege auf einen Felsblock und verbarg das 
Geſicht in beiden Händen. War das der ganze Zauber der Jo⸗ 
hannisnacht, der einem Sonntagskinde zu Gebote ſtand. War 


fie deshalb hinausgegangen, um ſich Matthias völlig zu entfrem⸗ 
den? Viel lieber hätte ſie daheim bleiben können. 
weit beſſer geweſen. Nun war zwiſchen ihnen beiden Alles aus! 
Denn er war ſtolz, ſehr ſtolz, das wußte ſie, und dies würde er 
niemals vergeſſen. 


Das wäre 


Sie ſaß lange Zeit allein, eine halbe Stunde, 
eine ganze Stunde, der Morgen brach an, und dann wandte ſie 
ſich müde zur Heimkehr. 

Sie hatte die Wegſtrecke im Wald faſt ganz zurückgelegt 
und erkannte in der Morgendämmerung bereits die Lichtung, als 
ſie von Neuem Fußtritte hinter ſich hörte. Von einer unheimli⸗ 
chen Ahnung getrieben, wandte ſie ſich wieder um; es war, wie 


ſie gedacht Matthias; aber nicht mehr ſo ſtolz und ſicher, wie 
vorhin, ſchritt er einher; das Gewehr fehlte ganz, das Geſicht 
war vom heftigen Lauf hoch geröthet, den Hut mit der Feder 
hielt er in der Hand. 


„Maria, um Gotteswillen, Maria!“ ſtöhnte er. Und bann 


erzählte er der todtenbleich Lauſchenden ſein Abenteuer. Wider 
alles Erwarten war er bei ſeinem Pirſchgange auf Jäger geſto⸗ 
ßen; er war ihnen entkommen, ohne daß ſie ihn geſehen, ſeine 
Waffe flog in einen Abgrund, aber dann hatten ſie 105 mit ihrer 
Mehrzahl gehetzt, wie ein wildes Thier. Er war ra 

fen, um der Gefangennahme zu entgehen, 
ſeiner Stirn. Aber der väterliche Hof war noch weit entfernt, 
ſeine Kräfte erlahmten, 
ihn erreicht haben! 
Matthias! 


end gelau⸗ 
der Schweiß troff von 


binnen Kurzem mußten ſeine Verfolger 
Und welche Schmach für ihn, den reichen 


Während er es halb athemlos hervorgeſtoßen, waren ſie 
Des Mädchen's Antlitz war wieder 
Sie ſah ihn mit ihren großen Augen 
„Ich will Dir helfen, Matthias, wenn Du mir ſchwörſt 
Er jubelte 
ſie an ſi 
den Wald 


Vroni erwachte am Morgen in beſter Laune; den dummen 


Burſchen, den Matthias, hatte ſie aus ihrem Liebeskalender kur⸗ 
zer Hand ausgeſtrichen, denn ſie hatte ſich nur geirrt gehabt. Der 
Sepp war ein ganz anderer Mann, und ſie wußte es eigentlich 


nicht, weshalb ſie ihn ſo kurz abgewiefen hatte früher. Ein Lied⸗ 


chen trillernd legte fie ihren Anzug an, ſchlug im Vorbeigehen 


herzhaft an die Kammerthür der Schweſter, die wachend auf 


ihrem Bette lag und wandte ſich dann der Arbeit zu 


ſich ausmalend, wie ſtolz fie werde ſein können, wen 
Maria ihr eigenes Hausweſen werde leiten könne 


Sepp, der war ja glücklich, wenn ſie nur „ja 
aber anders! 


im Sonntagsſtaat, 
zuſammen, die Jungen nicht minder; 
doch etwas demüthigen müſſen, 
her ihm gut geweſen. 
Augen, als ſie vernahm, der Matthias und d 
Später wunderte ſich das ganze Dorf, 


Regierung auch nicht ein Haar breit 


Die Jubiläumsfeier in London. 


Die Weſtminſter⸗Abtei ſah in den langen Jahrhunderten i 


ſchon die merkwürdigſten Vorkommniſſe, 


“ ſagte. 


bis Maria die 
Nacht verzieh. Dann geſtand ſie ihm aber auch, 
Sie waren einig. Vron 


ie 


entgleiten. 


„Voſſ. Ztg.“ das folgende: Es kam der Glanzpunkt des Zuges. 


Ehrenwache von königlichen Prinzen, eine glänzende, impoſante Kalvakade, welche 
dem Auge einen Anblick bot, wie er großartiger dem Auge nicht geboten werden 
kann. Vorne ritten die Enkelſöhne der Königin, darunter Großfürſt Sergius von 
Rußland, die Prinzen Wilhelm und Heinrich von Preußen, der Erbgroßherzog 
dann folgten die 
Schwiegerſöhne der Königin, unter denen die ritterliche Geſtalt des deutſchen 
Kronprinzen in der preußiſchen Gardes.du⸗Korps-Uniform hervorragte und mit 
lebhaften Hochrufen begrüßt wurde; er ritt zwiſchen dem Prinzen Chriſtian von 
Schleswig⸗Holſtein und dem Großherzog don Heſſen, der die große preußiſche 
Prinz Heinrich von Battenberg und der Marquis von 
Lorne, letzterer Gemahl der Prinzefiin Louiſe von England, folgten, nach ihnen 


von Heſſen, der Erbprinz von Sachſen Meiningen 


Generalsuniform trug. 


2 
’ 


kamen die Söhne der Königin, der Prinz von Wales, 


Uniform trug zwiſchen feinen Brüdern, den 


Den würdigen Schluß des ganzen Zuges bildete der mit a 


Prachtwagen der Königin. 


ihrer älteſten Tochter, die Rückſitze ein, während die 


Kopfneigen nach allen Seiten ſich verbeugte. 


hymne hineingewoben iſt. 


zurück. 


Eine Vapier⸗Orgel. 


Wie Beharrlichkeit auch unter den widrigſten Umſtänden endlich 
Ziele führt, das lehrt die nachfolgende kleine Geſchichte, die unwillkürlich 
die Entſtehung mancher unſerer wichtigſten Erfindungen erinnert, die wir 5 


als etwas Selbſtverſtändliches betrachten und über die die Kulturgeſchichte ü 


zwiſchen zur Tagesordnung übergegangen iſt. 


In einem kleinen Gebethauſe, welches in einem entlegenen Theile 
lands liegt, iſt ſeit einigen Tagen dem Publikum ein in ſeiner Art höchſt 
ieſes Inſtrument iſt eine Kirchen ⸗ O 
deren Eigenthümlichkeit darin beſteht, daß ihre Pfeifen, anſtatt aus Mei 
aus einer Art Lederpappe gefertigt ſind. Im Uebrigen unterſcheidet ſie 
durchaus nicht von den bisher gebauten. Der Ton iſt mächtig, beſitzt 
Tragweite, die Weichheit, die Klangfülle, die, man möchte faſt fagen 5 
Poeſie, durch welche dieſes Inſtrument feinen unerklärlichen Zauber auf 


originelles Inſtrument hörbar. 


Gemüth ausübt. 


Wenn ſich ein Unterſchied bemerkbar macht, fo iſt es vielleicht der, da 
bei der neuen Orgel die verſchiedenen Regiſter knapper abſchließen, da 
das Häufige Nachklingen oder vielmehr Nachſchnarren vermieden wird und 


Uebergang vom piano zum forte ein mehr vermittelter iſt. 


Der Erfinder dieſer Orgel iſt ein Mailänder Geiſtlicher und nebe 
Profeſſor der Chemie und der Naturwiſſenſchaften Don Giovanni Cresp 
Righizzo. Giovanni Crespi gehört nicht zu den Würdenir 8 
der Purpur hat ſtets außer dem Bereich ſelbſt feiner khr 


nisten 


der Feldmarſchalle⸗ 
Herzögen von Connaught und Edinburg, 
cht Falben beſpannte 
Sie ſelbſt, die Herrſcherin von Großbritannien und 
Irland, Kaiſerin von Indien, nahm mit der Kronprinzeſſin des deutſchen Reiches, 
Prinzeſſin von Wales ihnen 
gegenüber ſaß. Zur Rechten des Wagens ritt der Herzog von Cambridge, der 
Höchſtkommandirende der britiſchen Armee, mit dem Marſchallſtabe in der Hand. 
Voran ritten die oberſten Hofchargen in goldgeſtickten Uniformen und zuletzt kam 
eine Abtheilung indiſcher Kavallerie und eine Schwadron Leib 
nicht endenwollender Jubel begrüßte die Monarchin, welche mit huldvollemm 
So bewegte ſich der lange unab. 
ſehbare Wagen und Reiterzug in langſamem Tempo der Weſtminſter⸗Abtei zu, 
an deren weſtlichem Portale die Königin und ihr Gefolge ausſtiegen. Um 12½ 
Uyr verkündeten Trompetenfanfaren die Ankunft der Königin. In einem prächtig 
dekorirten Veſtibul vor der Abtei wurde die Monarchin von den Eizbiſchöfen 
von Canterbury und York und dem Dechanten von Weſtminſter begrüßt, und 
geleitet von der Geiſtlichkeit betritt der königliche Zug die Abtei. Die Orgel 
intoniert die Volkshymne, alle Anweſeneen erheben ſich und nun entfaltet fi 
eine großartige Scene. Zuerſt kommen die Prinzen, und wiederum erregt die 
impoſante Erſcheinung des deutſchen Kronprinzen allgemeine Aufmerkſamkeit. 
Dann ſchreitet die Königin ganz allein, ſie trägt keine Krone auf dem Haupte, 
auch wird keine vor ihr hergetragen. Ihr Haupt ſchmückt ein kronenartiger Hut 
mit Diamanten und Federn, ſie trägt eine ſchwarzſeidene Robe mit dem blauen 
Bande des Hohenbandordens und dem koburg⸗gothaiſchen Hausorden. 
Monarchin folgen die Prinzeſſinnen des königllchen Hauſes in Paaren, voran 
die deutſche Kronprinzeſſin und die Prinzeſſin von Wales, die übrigen in ſtreng 
vorgeſchriebener Rangordnung. Unter den Klängen von Händel's Gelegenheits⸗ ® 
Ouvertüre, die auf beſonderen Wunſch der Königin geſpielt wurde, bewegt ſich 
der lange impoſante Zug durch das Langſchiff der Kirche hin nach dem Thron - 
fie unter der Kuppel. Dann beginnt der Dankgottesdienſt, der durchweg erhebend, 
faſt ergreifend war; der Erzbiſchof von Canterbury ſpricht den Segen über 
Königin aus. Dann wird ein vom Prinzgemahl komponirtes Tedeum vorg 
tragen, wobei der gewaltige, aus 300 ausgewählten Sängern beſtehende Ch 
in Begleitung von Orgel, Poſaunen, Pauken, Zymbeln und Trompeten z 
wirkungsvollſten Geltung kommt; hierauf wurde ein eignes für die Feier o 5 
faßtes Gebet geſprochen und dann kommt die Reihe an den dom Abteiorganiſten 
Fr. Bridge komponirten Feſthomnus, in welchen der Anfangsfap der Volks⸗ 
Nach weiteren Gebeten und mit dem Segen ſchließt 
die Feier. Alsdann ſpielt ſich eine rührende Seene ab, die Königin umarmt und 
küßt die deutſche Kronprinzeſſin, dieſe küßt die Hand der Königin und wieder 
küßt Letztere ihre Tochter wie eine liebevolle Mutter. Der Zug bildet ſich wieder 5 
und verläßt ſodann die Abtei, die ſich raſch leert. Unter dem begeifterten Jubel 
der Volksmaſſen kehrt die Königin, wie fie gekommen, nach dem Buckinghampalaſt 2 


„ immerfort 
n ſie eher als 
n. Denn der 
Es kam 


Am Nachmittag erſchien Matthias mit ſeinem Vater, Beide 
auf dem Thalerhofe. Die Alten redeten lange 
der ſtolze Matthias hatte ſich 
Kränkung der 

daß ſie von je⸗ 
i machte große 
Maria würden 
nun bald den Thalerhof bewirthſchaften, aber ſie nahm die Gele⸗ 
genheit wahr, und bald waren auch Sepp und ſie ein Brautpaar. 
N F, wie die junge Frau mit 

den zarten Händen jo feſt die Wirthſchaft zu leiten verſtand, 
aber es war doch der Fall, und Maria ließ ſich die Zügel der 


Es 


garde. Brauſender, 


der 


iso 


Bü 


Vun che 


3 * 


r 


eln 


2 


8 


rer gif 
katholiſchen und proteſtantiſchen Gottes 2 
dienſt, Königthum und Republik, allein eine Feier, wie heute, noch niemals. Ueber 
den Jubiläumszug der Königin Victoria entnehmen wir einer Schilderung der 


nahte die 


Der 


a 7 
3 


Da 
BER 


2 


Gein Lebtag lang war er der Armuth und der Bedrängniß beigeſellt; der 
Kirchſprengel dell' Incoronata, dem er jetzt in Mailand angehört, iſt ebenfalls 
der beſcheidenſten und ärmſten einer; und weil er erfahren hat, daß gerade 
die arme, elende Landbevölkerung oft die Weihe der Muſik im Gottesdienſte, 
das einzige Erhebende in ihrem traurigen Daſein, entbehren muß, iſt ihm die 


* Idee gekommen, ein wohlfeiles Material für die Orgel zu finden, wodurch 


der Beſitz derſelben auch dem beſcheidenſten Kirchlein ermöglicht wird. 

Um ſeine Idee auszuführen, hat Giovanni Crespi mit kaum glanblichen 
Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt. Zu Allem gehört in unſerem poſitiven 
Jahrhundert Geld, dies war es, was er gerade gar nicht beſaß, und außer 
der heiligen Cäcilie hätte ihm wohl ſchwer irgend Jemand ſeinen Schutz ange⸗ 


| deihen laſſen. Ja, ſeines Erfolges nicht vollſtändig ſicher, wagte er es auch 


gar nicht, irgend einen reichen Mäcen der Künſte und Wiſſenſchaften um Un⸗ 


terſtützung zu bitten. Als er der Entmuthigung nahe war, führte ihn das 


Glück mit einem einfachen Arbeiter, einem Techniker, Luigi Colombo, zuſam⸗ 
men, dem er ſich anvertraute, und von dem er auch ſogleich verſtan den wurde. 
Mit wenigen Erſparniſſen und unter Anleitung eines alten muſikaliſchen Lexi⸗ 
kons von Lichtenthal, im Jahre 1826 in Mailand gedruckt, machten ſich Beide, 
der Gelehrte und der Arbeiter, ans Werk. Sie konnten daſſelbe vorläufig nur 
in kleinem Maasſtabe, das C vierfüßig, mit 22 Regiſtern, 44 Bäſſen, 1400 


Pfeifen im Ganzen, und mit Rückſicht auf die größte Sparſamkeit ausführen, 


vollendeten es im Juni vorigen Jahres und ließen es ſich im Auguſt 1886 


patentiren. Während des Winters haben ſie, noch einige Veränderungen und 


abgelaufenen Jahres als ein in jeder Hinſicht befriedigendes. Zu erledigen waren! nützlicher für den Gefhäftdmann ſogar unentbehrlicher Aufſchlüſſe über den Poſt⸗ 
1238 Anträge über Ag 2,450,350 Verſicherungsſumme. Neu abgeſchloſſen und Telegraph enverkehr, Porto- und Depeſchentarife, die jederzeit zu gebrauchen 
wurden 989 Policen über A 1,964,300 Verſicherungsſumme, wodurch ſich der find. Die Angabe der Amtsgerichte, zugleich mit Nennung der dazu gehörigen 
Geſammtverſicherungsbeſtand am Ende 1885 auf 5077 Policen mit Advoecaten ete., find für Diejenigen willkommen, welche ſäumige Zahler etc, vers 
Ar 10,026,188 Kapital gehoben hat, gegen 4,857 Policen mit Ag 9,680,373 klagen müſſen. Das Buch iſt, wie man ſieht, nicht ausſchließlich für 1888 
Verſicherungsſumme am Schluſſe des Jahres 1885. — Für im Rechnungsjahre verwendbar, nein, es leistet der Inhalt ſofort feine Dienſte und deshalb ſei es 
eingetretene 60 Sterbefälle find Ay 102,450 fällig geworden, die wirkliche gerechtfertigt, daſſelbe ſchon jetzt zu empfehlen. 
Sterblichkeit blieb jedoch hinter der zu erwartenden um 25,89 pret. zurück. — Von Hackländers humoriſtiſchen Schriften, illuſtr. v. H. Schlittgen u. A. 
Die Einnahmen aus den Beiträgen, Zinſen ꝛc., find im Berichtsjahre auf (in 36 Lieferungen à 50 Pf. bei C. Krabbe in Stuttgart) iſt die 16. bis 20. 
Ax 368,914 geſtiegen und ließen nach Beſtreitung ſämmtlicher Ausgaben, ſowie Lieferung in prachtvoller Ausſtattung erſchienen. Eine ganze Schar luſtiger 
nach Hinterlegung der ſtatutenmäßigen Reſerven einen Ueberſchuß von A 10,201 | Sommervögel ſteckt in die ſen neueſten Lieferungen. Was kann es Zeitgemäßeres 
übrig, welcher den Reingewinn des Jahres 1886 bildet. — Das Activvermögen geben als „Knoſpenſtudien“ und daß in dieſem roſenduftenden Idylle ein Regen- 
der Geſellſchaft erreichte Ende 1885 die Höhe von Ar 1,163,367 gegen ſchirm der deus ex machina iſt, macht dieſelbe dem Leſer im Frühjar 1887 um 
Mg 1, 084,395. Ende 1885, hat ſomit eine Vermehrung von ca. 80,000 A fo ſtimmungsvoller! Dann eine „Rigifahrt“ und zwar eine, die dem richtigen 
erfahren. Von den zinstragenden Fonds waren angelegt: Ar 304,000 in Kind der Zeit ſchon als hiſtoriſcher Roman erſcheint, denn man „fährt“ hier 
pupilariſch fiheren Hypotheken, Ay 87,000 in 4% Pfandbriefen, Ar 135,000 noch zu Fuß und zu Roß den Berg hinan und erlebt dabei natürlich viel mehr, 
in Darlehnen auf Policen. Der Bericht conſtatirt in allen Geſchäftszweigen der als ſo ein Zeitkind ſich träumen läßt — aber, halt! keine Blasphemie gegen 
Anſtalt eine ſtetige Ausdehnung und Weiterentwickelung. die Eiſenbahn! Denn da iſt gleich daneben ein „Reiſeabenteuer“, das wahr- 
EEE hafte Schnellzugspoeſie athmet. Und fo etwa jemand an dem Vorhandenſein dieſer 
Literariſches. 


Poeſie zweifelt, der werfe nur einen Blick auf Schlittgens geiſtreiche Illuſtra⸗ 
Das wohl in den meiſten deutſchen Comptoiren und Bureaug ſeit vielen 


nur der Schnellzug kennt und ausbildet, da iſt jene vornehme Ruhe bei allem 


tionen. Da find fie, dieſe internationalen Typen, dieſe Reiſevirmoſen, wie fie 
Jahren eingeführte Tägliche Notizbuch, Verlag von Sam. Lueas in Elberfeld, 


. Verbeſſerungen daran vorgenommen und es jetzt, vor wenigen Wochen, der Bes iſt ſoeben für das Jahr 1888 erſchienen. Dieſe Ausgabe enthält: Kalendarium 
Aurtheilung des Publikums ausgeſtellt. Möge dieſe wichtige Erfindung auf mit Bezeichnung der Feſttage, Buß und Bettage im deutſchen Reich. — Meſſen, 
dem Gebiete des Orgelbaues, für deren Ausnutzung in Deutſchland den Er- Jahrmärkte ete., für jeden Tag Raum zu Notizen, im Anhange ausführliche 
findern bereits die Summe von 50,000 Lire geboten worden iſt, bald das all⸗ Mittheilungen aus dem geſammten Verkehrsweſen, Porto- und Depeſchentarife, 
gemeine Intereſſe hervorrufen, welches fie in hohem Maaße verdient. E. P. Sinsberechnungstabellen, Wechſelſtempeltarif, welche für jedes Geſchäft unent 

— ———j— — behrlich find: ferner ein vollſtändiges, nach amtlichen Mittheilungen zufammen- 
5 — Poſen, den 20. Juni. („Veſta“, Lebens verſicherungs⸗Bank a. G.). Am geftelltes Verzeichniß der deutſchen Amtsgerichte und Rechtsanwälte, ſowie der 
1.8. d. M. hielt die Bank ihre dreizehnte ordentliche Generalverſammlung ab, in Rechtsconſulenten, Verzeichniß der Bankhäuſer und Spediteure Deutſchlands, 
welcher der Geſchäftsbericht pro 1886 vorgetragen und auf Antrag der Reviſions. Berliner Straßenverzeichuiß, ſowie eine bis auf die letzten Tage vervollſtändigte 
eommiffion dem Vorſtande Decharge ertheilt wurde. Außerdem wurden die vor- Eiſenbahnkarte von Deutſchland. 


haſtigen Vorwärtsdampfen, die eigenthümlich mit fortziehende Reiſeſtimmung! 
Alle Achtung vor der guten alten Zeit, aber es iſt auch etwas Schönes um 
modernes Reiſen, und daß man dabei intereſſante Abenteuer erleben kann — 
das ſteht ja eben in der Geſchichte. 


Buxkin und Nouveauté's für Herren und Knaben- 
kleider, garantirt reine Wolle, nadelfertig, ca. 140 em. 
breit a Mk. 2.25 per Meter, verſenden in einzelnen Me» 
tern, ſowie ganzen Stücken portofrei in's Haus Ottinger & Co, 


geſchriebenen Wahlen der Mitglieder des Verwaltungsrathes und der Jahres- 
i revifionscommiſſion vorgenommen und damit die Tagesordnung der General? 
verſammlung erledigt. — Der Jahresbericht bezeichnet das Geſchäftsergebniß des 


— — 


Frankfurt a. M., Buxtin Fabrik⸗ Depot. — Directer Verſandt 


N Wohl könnte man fragen, was mit einem Notizbuche für uädftes Jahr f Depo! 
an Privates Muſter⸗Collectionen bereitwilligſt franco. 


ſchon jetzt anzufangen ſei. Dieſe Frage beantwortet ſich aber von ſelbſt, wenn 
wir den Inhalt des Buches näher betrachten. Wir finden da eine Menge 


— — 


; i B ekanntmachun . . Schlaf emo. Wohnung v. 3 auch 4 Stu 

den 1 gun 30. an fen H. Drewitz Thorn = lufdecken A eee, 

1 a 4 er Regen offerirt zur Heu⸗ und Getreideernte Zu empfiehlt billigſt 1 Hl. möbl. J. 3 b. Schühmftr. 454. 
Straßenkehricts und Gemulls aus Amerikanische Pferderechen, Syſtem: si Carl Mallon. 5, ge a 
hieſiger Stadt, ſowie die Entleerung Tiger & Hollingsworth 


über die Abfuhr hierſelbſt beſtehenden 
Pioltzeiverordnungen verweiſen, bemer- 
ken wir, daß vom 1. Juli cr. ab nach 

dem mit Herrn Neumann 


der Senkgruben und die Abfuhr und 
Reinigung der Kübel. 


jenen Vertrage die Hausbeſitzer für die 


Indem wir im Allgemeinen auf die 


geſchloſ⸗ 


mit gedrehten oder ungedrehten Achſen und Rädern unter Garantie der 
Verwendung beſter Stahlzinken. 
Die Holztheile ſind aus beſtem, jahrelang getrockneten, aſtfreien Eſchenholz. 
Keine Handelswaare, sondern 
Gebrauchs waare. 
Proſpecte und 


Thorn, Brückenſtraße 39 ll. 


große herrſchaftliche 
Wohnung 


mit Waſſerlettung, Badezimmer, auf 
Wunſch auch Pferdeſtall vom 1. Octo⸗ 
ber d. J. ab zu vermiethen. 


; Wäsche-Fabrik 
von 
A. Kube, 
— 143 Neustädt. Markt 143. 


Preisliſten gratis und franco! f 1 Tr Oppe G. Soppart. 
rr nieben dem Maurer - Amts - Hause, Mein Grundſtück 


vis-A-vis dem Eingange der neust. glein Mocker Nr. 22,23 mit ſchönem 


Ab 


andere Sachen 


gütung zu fordern, welche in der Regel 
4 Mk. nicht überſteigen darf. 


Kübel erhält der Unternehmer vom 


der 


mehrmals wöchentlich an beſtimmten 
Wochentagen) zu vereinbaren 
nöthigenfalls von der Abfuhr⸗Commiſ⸗ 
ſion feſtſetzen zu laſſen 


mehr Kübel im Gebrauch, jo iſt der 
Hausbeſitzer berechtigt, 
Abkommen mit dem Unternehmer zu 
ſchließen oder nach Belieben einen 
andern Unternehmer zu ſuchen. 


22ͤͥͤ er ee 


Kübeln von 20pCt fällt fort. 
Thorn, den 13. Juni 1887. 


Pollzell. Bekanntmachung. 
a . erg, evangeliſch, Sohn des Maurers 


5. Mat 1887 Abends die Lehre ohne 
5 t Urſache verlaſſen und konnte 


des Aufenthaltsorts wird ergebenſt er 
ſucht, ſobald Emil Golz angetroffen 
wird. III 682/6. 87. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


5 Am Dienſtag, 28. d. Mts. 


werde ich 
hieſigen Königl. Landgerichtsgebäudes: 


a ſekretäre, 


Für die Abfuhr und Reinigung der 


Wechſel jedes Kübels. i 
wie : 122 ; 
bisher, wöchentlich fatt. Baar: Originale 


Abrechnung einen beſtimmten 
wöchentlichen Wechſel (ein⸗ zwei⸗ oder 


und 


Sind in einem Gebäude neun oder 


— me m nen 


ein beſonderes 


Der Bisherige Rabatt bei über 4 


Der Wagiſtrat. 


Der Schl ſſerlehrling Emil Golz, 
eboren am 29. April 1872 in Brom⸗ 


Zur 1 


Carl Golz in Kl. Mocker, hat am 


her nicht ermittelt werden. 
Um gefällige ſchleunige Mittheilung 


Thorn, den 17. Juni 1887. aus 


Bekanntmachung. 


von Vormtttags 9 Uhr 
in der Pfandkammer des 


mehrere mahag. Kieider- u. Wäſche⸗ 

ſpinde, 2 bochfeine neue Schreib⸗ 
Spiegelſpinde, Sophas, 
Stühle, Tiſche, Stubenſäulen zu 
Figuren, Betten, 5 Fäßchen Culm⸗ 
bacher Bier, diverſe Kiſten mit Bier, 
1 Handwagen, 1 Korkmaſchine und 


entlich gegen baare Zahlung ver⸗ 


kauſen. 7 
Czecholinski, 
Gerichtsvollzieher. 


Thorn, Brückenſtraße 39 11 


i — evang. Kirche Obſt, Gemüſe⸗Garten und Wieſe iſt 
meter zu zahlen haben. Ueberſchießende U.» S ERREGER UBER | 8 | empfiehlt jeder Art band kaufen. J. Robdi 
Kubikdezimeter werden verhältnißmäßig, 8 —& 4. N d 8 x 5 . N fre händig zu perkaufen. J. Roh dies. 
überſchteßende Kubikzentimeter werden 5 8 2 0 Schmn El er a E Herren 5 Damen und Kinder Dee 3. Elage, 4 Zimmer, Küche und 
gar nicht berechnet. Für die Enklee⸗ I 5 ga Atelier — 38° Wäsche. Zubehör von jofort oder 1. Die 
kung des feften Bodenſatzes hat der == 2 für 85 8 Specialität: ER n A 5 
Unternehmer tw Streitfalle von der S Zahnersatz, Zahnfüllungen u. ſ. w. S 3 eee Petzold, 
Abfuhr⸗Commifſion feſtmſeßende Ber- e * . = 1 Oberhemden SyyS HL. Sim. Hab. 1 Burihengeiah 
„Stm. Kab. u. Burſchengela 


v. ſof. z. verm. Copp.⸗Str. 234. 


pPreußiſche Lotterie⸗Looſe BE 
Hausbeſitzer 15 Pfg. bei jedesmaligem zur Hauptztehung 176. Pr. Lotterte (Ziehung vom 26. Juli bis 13. Auguſt 


Die Verrech. 1887 mit 65 000 Bewinnen, Hauptgewinn 600,000 Mark baar) verſendet gegen 
nung findet alſo nicht mehr, 


Doch dürfte ferner kleinere Antheile mit meiner Unterſchrift an in meinem Beſitz be⸗ 
es ſich empfehlen zur Vereinfachung findlichen Original⸗Looſen. Yıs à 13, ½ à 6,50, Ye, à 5,25 Mark. 


Carl Hahn, Lotterie-Geſchäft, Berlin S. W., Neuenburgerſtr. 25 (gegr. 1868) 


„Neue Westpreussische Mittheilu 
nebst der Gratis-Beilage: 


Original- Unterhaltungs -Blatt 


erscheinen in Marienwerder täglich zum Preise von nur 1 Mk. 80 Pf. 


Gute und billigste Provinzial-Zeitung. 
Erfolgreichstes Insertions-Organ. 


Insertionspreis: 
Provinz Westpreussen 15 Pf. 


Aerztlich begutachtet und warm empfohlen!! 


Docter Abbertis Aematische Schwefelseife 2 


Dieſelbe erzeugt einen zarten, jugendlich friſchen Teint und hat 
ſich glänzend bewährt gegen rauhe, ſpröde und fleckige Haut, Sommer⸗ 
ſproſſen, Geſichtsröthe, Pickeln, Finnen, Miteſſer, Kopfſchin⸗ G 
nen 2c. (à Pack mit 2 Stück 50 Pf.) auf. 
reden, ſondern verlange überall ausdrücklich: Dr. Alberti'ssSeifſe“ & 


F. W. Puttendörfer, Berlin, Friedrichstrasse 10A a. @ 
Allein zu haben bei Hrn. Hugo Claass, Droauenhandlung. 


OO00030000800000058 


unter Garantie des Gutsitzens. 


G 0 er. im Piveifel darüber if, 


welches der vielen, in den Zeitungen 
angeprieſenen Heilmittel er gegen ſein 
Leiden in Gebrauch nehmen ſoll, der 
ee eine Poſtkarte an Richters 

erlags⸗Anſtalt in Leipzig und ver⸗ 
lange die Broſchüre „Krankenfreund“. 


ine ſchöne Wohnung von 4 Zim. 
mern nebſt Zubehör, ebenſo eine 
Wohnung von 2 Zimmern u. Zubehör 
vom 1. October zu vermiethen. 
Moritz Leiser. 


Ein großer Laden 
Schuhmacherſtraße Nr. 346047 zu vers 
miethen. Auskunft ertbeilen die Herren 


½1 à 200, ½ à 100, ½ à 50, Y à 25 Mark, 


8 In dieſem Büchelchen iſt nicht nur Bäckermeiſter Th. Rupinski und 
.. ̃ ²˙— ZART STATE ca ERREET STORE = An ne en 10 10 le. Kaufmann J. Menczurski. 
0 el ausführ = 7... ¶ . mn nu une rn 
ngen“ fhrieben, sondern es ſind auch ; I m. Bart Zim. 4 v. Bäcker. 225, 


Bache 49 
1 möbl. Zimmer nebſt Kabinet. 
2 Mittelwohn. mit Garten auch 
1 Speicher 2. Lin. z. v. V. Pastor 
Wohnungen von 3 Zimmer, Balkon 
u. Zubehör, ſowte Stall u. Wagen⸗ 
remiſe von ſof, zu vermieten. 
Wwe. E. Majewski, Bromb. Vorſt 


Schülerſtraße 429 
in der 1 Etage iſt eine Wohnung von 
4 Zimmern, Küche mit Waſſerleitung, 
verſetzungshalber zu vermtethen. 


erläuternde Krankenberichte 
beigedruckt worden. Dieſe Berich 
beweiſen, daß ſehr oft ein einfaches 
enügt, um ſelbſt eine 
eilbare Krankheit noch 


ausmittel 
cheinbar un 
Krane geheilt zu ſehen. Wenn dem 
ranken nur das richtige Mittel 
" Gebote fteht, dann ift fogar bei 


vierteljährlich. 


chwerem Leiden noch Heilung 
zu erwarten und darum ſollte kein 
Kranker verſäumen, ſich den „Kranken⸗ 
333 kommen zu laſſen. An Hand 
ieſes leſenswerten Buches wird er 
viel leichter eine richtige Wahl 5 er 
können. Durch die Zuſendung des 
Buches erwachſen dem Beſteller 


die 4 gespaltene Zeile 12. Pf., ausserhalb der 


— — 


Eu keinerlei Roſten. Err G. Scheda. 
—— ͤ ͤ—j—[Dũ— A4gP.—E— —— 
autverschönerung! 3 hrung in dernden e 
Die mildeſte aller Toiletteseifen iſt die ſeit 30 Jahren berühmte % Gummiwaaren Ar. 2. Schäfer. 


Wohnung 4 Zim. u. Zub. von ſof. 
verm. Zu erf. bet Petzold, 
U Coppernicusſtr. 210. 


jeglicher Art empfiehlt und versendet 
E. Kröning. 5 
Katalog gegen Porto gratis. eee 
— — ʒ——äd roße und kleine Wohnungen zu 
Berliner G verm 1. Linie. Frau Ae 


Wasch- & Plätt - Anstalt. Altſtädter Markt 300 
Annahme bei A. Kube, Neustadt 143 I. it die erſte Etage zum 1. October zu 
Tüchtige Maſchinen⸗Näherin vermiethen. Näheres daſelbſt bet 
verlangt Clara Wegner R. Tarrey. 
Copperntkus⸗Sir 234. Degler Straße 1 1189 


an laſſe ſich nichts Anderes auf- 
der Königl. Hofparfümeriefabrik von: 


Leſen muß man, 
und dann ſofort abonntren auf das prachtvolle wöchentlich erſcheinende 
16 —24 Seiten ſtarke „Deutſche Blatt“ in Nürnberg. Preis viertel» 
jährig nur 40 Pfg. Jede Poſtanſtalt und deren Briefträger nehmen 
Beſtellungen an. Das „Deutſche Blatt“ iſt die billigſte und beſte Zeit⸗ 
ſchrift der Welt. 


Die deutſche 


nen, iſt durch die Exped. 


A2 Oefen 
zum Abbruch verkauft billig 
Moritz Fabian, Baderſtr. 


N Looſe au 
r 
Cölner St. Peters⸗ Lotterie 
Ziehung beſtimmt am 


7. Juli d. Is. 


noch à Mark 1,10 zu haben BE 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


— 


Breite. 305, Bell Etage, volfi 
renov. Wohn. an ruhige Miether 
vermiethet A. Preus. 


Nr. 1 enthält großes Preisräthſel. 


Vorzüglich gutſitzende 


Kolonialzeitung, BE Corſetts 


jährl. 50 Deuckbogen mit Illuſtratio⸗ 


v. Big. für | empfehlen Geschw. Bayer, 
Altſtadt 296. 


ai l herrschaftliche Wohnung 


vom 1. October zu vermiethen. 

Robert Majewski. 
Won 3 Zimm. m. geräum. 
Bub. zu v. Kl. Moder sia-à-vis 
dem alten Viebhof bei Casprowitz. 
berrſchaftl Wohnung iſt verſezungsh. 
vom 15. Junt er. oder ſpäter zu 
verm. Zu erfr. bei Hrn. A. Majewski, 

Bromb.⸗Vorſt. Major v. Uebel. 


Seglerſtraße 105 


neben dem Kaſſno, iſt die Belle⸗Etage 


6— 7 Zimmer und Nebengelaß vom 

1. October zu vermiethen. 

Näheres in der Druckerei parterre. 
( ²˙ m ERNETTEAEATNTETE. 


* * sc 
NN" 


